leiten. Aber es muß doch berückſichtigt werden, 


s beeinflußte 


Nr. 123. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 P. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus 
60 Pf. bei Abholun, 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerveſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Donnerſtag, 28. Mai 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem U 


Das beſte Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Retterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


— — — — — — 
Die Lage der deutſchen Arbeit. 
— Nach Mitte Mai. — 

Es iſt vielleicht zu bedauern, daß unſer 
euiſches Erwerbsleben von dem Markt der 
Vereinigten Staaten in erheblicher Weiſe ab- 
hängig ift und aus mehr als einem Grunde 
mögen Beſtrebungen Unterſtützung verdienen, die 
darauf gerichtet ſind, dieſen Zuſtand zu ändern. 
Aber gegenwärtig hat man noch mit den That. 
ſachen zu rechnen, wie ſie ſind, und es iſt daher 
‚eicht zu verſtehen, daß die Mittheilung, bei der 
nächſten Präſidentſchaftswahl in der großen 
überſeeiſchen Union werde Nc. Kinley als Can - 
didat aufgeſtellt und auch jedenfalls gewählt, in 
manchen deutſchen Großgewerben, die nach dort 
ausführen, eine gewiſſe Beunruhigung hervor- 
rief. Denn in Me. Kinley erblicht man mit Recht 
die Berkörperung des nordamerikaniſchen Pro- 
tectionismus und die rückſichtsloſeſte Ausprägung 
des Schutzzollſyſtems. Es iſt noch in friſcher Er- 
innerung, daß die nach jenem Manne benannte 
Bill dem deutſchen Nationalwohlſtande tiefe 
Wunden ſchlug, und man fürchtet, daß unter 


einem derartigen Oberhaupt das große Ab- 


ſatzgebiet der Vereinigten Staaten aber- 
mals durch faft unüberfteigbare Zollſchranzen und 
Schwierigkeiten umſchloſſen werden könnte. Dieſe 
Befürchtungen find nicht ganz unberechtigt. Es 
ift bekannt, daß dort das Schlagwort der Monroe - 
doctrin: „Amerika für die Amerikaner“ noch 
immer kräftig genug iſt, um wenigſtens eine 
Zeit lang zu wirthſchaftlichen Unklugheiten zu ver- 


daß die von dem Geiſte Mc. Ainlens d | 
Handelspolitik für die Fabrikanten in den Ver- 
einigten Staaten ſehr bittere Lehren zurückließ. 
Der Begeiſterung für eine möglichſt „ſmarte“, 
das heißt rückſichtsloſe Schutzzollpolitik, iſt in 
weiten Kreiſen die Ernüchterung gefolgt. Man 
hat eingeſehen, daß der Zeitpunkt denn doch noch 
ziemlich fern iſt, an dem die Vereinigten Staaten 
ſich auch wirihſchaftlich lediglich auf ſich ſelbſt 
ftellen können. Zugleich gewann man auch nach 
anderer Richtung an wirthſchaftlicher Einſicht und 
erkannte, daß eine Schutzzollpolitik nach Me. 
Kinleys Borbilde die Gefahr ungeſundeſter Pro- 
ductionsſteigerungen mit ſich bringt, die wiederum 
zu ſchweren geſchäftlichen Kriſen führen. 

Diefe Anſchauung wird durch die Derhältniſſe 
beſtätigt, weiche gegenwärtig im norbamerikani- 
ſchen Textilgroßgewerbe herrſchen. Während in 
Deutſchland die Lage dieſes Arbeitsfeldes eine im 
allgemeinen geſunde iſt, müſſen in den Vereinigten 
Staaten zahlreiche Spinnereien, Webereien und 
Wirkfabriken geſchloſſen werden, da fie keine Be- 
ſchäftigung haben. Dieſer bei der heutigen Lage 
des Weltmarktes auffallende Vorgang iſt lediglich 
die böſe Folge protectioniftiiher Kandelspolitiß. 
Unter dem Schutze einer vom Geifte Mc. Kinleys 
getragenen Geſetzgebung ſind nach den Ausmeijen 


der dortigen Wirthſchaftsſtatiſtik in den Vereinigten 
Staaten ſo zahlreiche Textilfabriken gebaut, daß 
trotz des geſteigerten Bedarfs heute für viele der- 
ſelben keine Aufträge vorhanden find. 

Für die Urſachen derartiger Zuſtände iſt auch 
der Geſchäftsmaun der Vereinigten Staaten nicht 
blind. Er ſelbſt findet bei einer ausgeprägten 
Schutzpolitik auf die Dauer feine Rechnung nicht 
und das iſt ein gewichtiger Grund mit zu der 
Annahme, daß eine etwaige Wahl Me. Kinleys 
künftig nicht ohne weiteres gleichbedeutend iſt mit 
einer abermaligen geſetzlichen Einführung des 
nach ihm benannten Protectionsinftems. Immerhin 
zeugt es von der Vorſicht der deutſchen Ausfuhr - 
kaufleute, wenn fie Schwierigkeiten, die auf einem 
ihrer wichtigſten Märkte entſtehen können. früh- 
zeitig in's Auge faſſen. Sie handeln durchaus 
geſchäftsklug, wenn fie im Hinblick auf künftige 
ftille Zeiten die gegenwärtige Gunſt des Welt- 
ie fo kräftig wie möglich auszunutzen 
uchen. 

Die deutſche Ausfuhr hat ſich nach faſt allen 
größeren Abſatzgebieten in der letzten Zeit ge- 
ſteigert, nur unſere Textilgewerbe haben nach den 
Vereinigten Staaten erheblich weniger als im 
vorigen Jahre ausgeführt. Sowohl in Webereien, 
wie in Wirkwaaren und Poſamenten iſt der Ex- 
port nach dort erheblich zurückgegangen. Trotzdem 
kann im allgemeinen die Lage der deutſchen 
Textilgewerbe eine günſtige genannt werden. 

Ausgezeichnete Berhältniffe herrſchen jo ziemlich 
auf dem geſammten Gebiete des deutſchen Ma- 
ſchinenbaues. Es haben nicht nur alle nennens- 
werthen Fabriken eine ganz vorzügliche Be- 
ſchäftigung, ſondern viele Maſchinenbauanſtalten 
find bereits derartig mit Aufträgen überhäuft. 
daß bis weit in das nächſte Jahr hineinreichende 
Lieferfriſten verlangt und bewilligt werden. Ein- 
zelne Zweige dieſes großen Arbeitsgebietes haben 
nie eine derartig umfangreiche Beſchäftigung ge- 
habt. Dieſe Thatſache verdient um jo mehr hervor- 
gehoben zu werden, da die Lage der Maſchinen⸗ 
induſtrie in den Vereinigten Staaten, wie in Eng- 
land keineswegs fo günſtig als in Deutſchland 
iſt. Es zeigt ſich auch auf dieſem Gebiet nationaler 
Arbeit, daß die deutſche Kraft und Tüchtigkeit 
daran iſt, beſonders den Engländern den Rang 
abzulaufen. Zahlreiche Maſchinenaufträge aus 
dem Auslande, die früher engliſchen Fabrikante 
theilt ſind im Ichten. fahrt 8 
Deutſchland gegangen. ueberhaupt ift die L 
der geſammten deutſchen Eiſeninduſtrie 
günſtige. Die Nachfrage auf dem Eiſenmarkt ift 
noch immer eine ſehr rege und die Preiſe bleiben 
feſt. Manche Werke der Eiſeninduſtrie können 
die vorhandenen Aufträge kaum bewältigen; 
ſowohl in ihnen wie in den Stahlwerken iſt auf 
Monate hinaus die reichlichſte Beſchäftigung vor- 
handen. Dielſach find Preisſteigerungen einge- 
treten; häufig muß die Arbeitszeit verlängert 
werden. In einzelnen Zweigen dieſer Groß- 
gewerbe fehlen die Arbeiter außerordentlich, der 
Berdienſt ift ein guter, oft ſelbſt ein jo hoher, 
wie er nie von deutſchen Induſtriearbeitern er- 
reicht wurde. 

Mit der günſtigen Lage der größeren Induftrie- 
zweige hängt es zuſammen, daß auch im Kohlen- 
bergbau trotz der eingetretenen wärmeren Jahres- 
zeit eine ſehr rege Beihäftigung herrſcht. Der 
Kohlenverſand iſt durchgängig ein ſehr ſtarker, 
ein Umſtand, der auch der Flußſchiffahrt zu gute 
kommt. Im Baugewerbe wird in dieſem Früh- 
jahr mehr als 1895 gearbeitet. Auch hier ſpürt 
man den günſtigen Einfluß der übrigen wirth⸗ 
schaftlichen Berhältniſſe. Es werden namentlich 
zahlreiche Industrieanlagen ausgeführt, auch die 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
46) [Nachdruck verboten.] 

Er hielt gleichen Schritt mit ihr. „Well, 
I suppose, die alte Dame iſt am Ende ärgerlich 
und hält dir eine geſahene Abendpredigt! Siehſt 
du, Schatz, das iſt's, 
gegen den Strich geht. Meine Braut ſoll nicht 
die Sklavin irgend eines anderen Menſchen ſein. 
Bob Winters Weib ſoll ihre eigene Kerrin und 
ein klein wenig die Herrin bejagten Bobbps ſein. 
Du bift mein Stolz, Toſſy! Ich will dich nicht 
länger jehen, ſcheu und verängſtigt, mit dieſem 
jotiverdammten dicken Schleier, der mir dein 
üß Geſicht verſteckt, im Dunkeln und verſtohlen, 
als müſſe unſer Bündniß das Licht ſcheuen. — 
All right dearest? — Well! Wann kommſt 
du und ſagſt mir: Meine Mutter wünſcht ihren 
Schwiegerſohn zu begrüßen?“ 

Der Boden brannte ihr unter den Füßen. „Ich 
will ſehen, was ſich thun läßt“, flüſterte ſie in 
athemloſer Haft. 

„Wann kommſt du?“ wiederholte er dringender. 

„Ich — o Gott, Robert, wenn ich mich frei- 
machen kann!“ 

„Well, ſo bin ich jeden Abend von ſieben bis 
acht an dieſem kleinen hübſchen Niagarafall — 
allas Wrangelbrunnen. Kehr' dich nicht daran, 
daß ich mal vergebens warte. Du weißt, auf's 
Warten bin ich geaicht. Und auf ein paar Tage 
mehr oder weniger kommt es nicht an, wenn 


ſichs um fo große Dinge wie ein Lebensglück 


handelt.“ 
Er ſchüttelte ihr kräftig die Fand. Seine 
ſchwarzen Augen blitzten voll ſtolzer Zärtlichkeit 
in die ihren. Doch machte er nicht den Perſuch, 
ſie zu küſſen, denn auf 8 weißen Geſicht lag 
55 io ftarre Apathie, daß er fühlte, er müſſe fie 
nen. \ 
„Poor thing“, dachte er, während er der da- 
oneilenden Geftalt nachſag, „es nimmt ſie har 


was mir jo barbariſch 


mit, rechtlich und ehrenhaft wie ſie iſt. Wird 
Augen machen, die alte hochmüthige Dame, wenn 
ſie erfährt, daß meiner Mutter Sohn nun doch zu 
feinem Recht kommen wird.“ — — 

Zu Kauſe erfuhr Toska, daß ihre Mutter ſchon 
zu Bett fei. Henny war von Sandens Wagen zur 
Oper abgeholt worden und der alten Frau 
mochte allein die Zeit lang geworden ſein. 

Ein Stein fiel Toska vom Kerzen, daß fie nie- 
mand mehr zu ſehen brauchte heut Abend. Welch 
ein Glück die Einſamkeit, wenn es im Innern 
wühlt und wogt. 

Die Lampe brannte noch in der Mutter Wohn⸗ 
zimmer, ein Imbiß war für Toska bereit geſtellt. 
In der Sophaeche lagen Kiſſen und decken ſo, 
wie die alte Frau ſich aus ihnen herausgeſchält 
hatte. Ihr Buch mit der Brille darin, das Thee- 
roſenſträußchen, das Ulrich ihr mitgebracht und 
das ſie nahe zu ſich herangerückt, um den feinen 
Himbeerduft einzuathmen — alles war wie vor 
ein paar Stunden, traulich, friedvoll, als ſollt' 
es nie anders werden, ſo lange die mächtigen 
Augen der Greiſin das Kaus beherrſchten. 

Die Heimkehrende ſah mit irren Blicken um 
ſich. Lier, im gewohnten Rahmen ihres Lebens, 
erſchien es ihr wie ein Erwachen aus ſchwerem 
Traum, als ſie langſam Hut und Mantel ablegte 
— den alten häßlichen Mantel, mit dem ſie ſich 
vermummt, den dicken Schleier — und endlich 
Mr 1 grauen Hauskleide vor dem Spiegel 

and. 

Müde war ſie — müde! — Wie gebrochen in 
allen Gliedern. 

Sie warf ſich in den Stuhl, auf dem fie vor- 
her geſeſſen. Auf dem Tiſch davor ſtand ihr 
Arbeitskäſtchen und fie beſann ſich dunkel, wie 
ſie dem Ticken der Uhr gelauſcht und vor dem 
Augenblick gebebt hatte, da fie ſich erheben und 


der Mutter ſagen mußte: Ich gehe noch aus. 


Sie lachte kur; auf in bitterer Gelbftver- 
ſpottung. — Und nun war fie zurück. Und das, 
was ſie damals noch als etwas Unmögliches von 
ſich geſchoben, ohne es je auszudenken, das 


eine 


Errichtung von Wohnhäuſern wird von der 
Speculalion wieder eifriger als feit Jahren be- 
trieben. Diejelbe rechnet mit dem guten Derdienft 
der Arbeiter, der dieſe dazu bewegt, ſich größere 
und geſundere Wohnungen zu miethen oder auch 
wohl leichter als in ſtiller Zeit einen Kausſtand 
neu zu gründen. Es ift allgemein bekannt, daß 
in günſtiger Geſchäftszeit die Keirathsziffer 
ſteigt. dieſer Einwirkung der Conjunctur 
auf die perſönlichen Derhältnifie des Arbeiters 
verdankt gegenwärtig auch die deutſche 
Möbelfabrikation ihre ausgezeichnete Be- 
ſchäftigung. Arbeiter werden auch in dieſem 
Erwerbszweige geſucht, die Löhne ſind vielfach 
erhöht und die Fabrikanten haben wenigſtens 
in Sachſen und für gewiſſe Waarengattungen 
auch den Verkaufspreis geſteigert. Wirklich 
ſchlecht ſcheinen gegenwärtig die Berhältnifje der 
ſchleſiſchen Mühleninduftrie zu liegen, weil in 
Folge der Aufhebung der Staffeltarife das Ab- 
ſatzgebiet zurückgegangen fein ſoll. Die größeren 
Mühlen haben Arbeſterentlaſſungen vornehmen 
müſſen, eine Thatſache, die glücklicher weiſe 
gegenwärtig aus keinem anderen Gebiete der 
deutſchen Arbeit zu berichten iſt. = 

Wie die Unternehmer mit Recht heute bemüht 
ſind, die in den letzten Jahren vielfach ſehr ſtark 
geſuntzenen Waarenpreiſe wieder außzubeſſern, fo 
ſuchen natürlich auch die Arbeiter die günſtige 
Erlangung höherer Löhne zu benutzen. 
e Streiks ſind daher ein Kennzeichen der 
onate. Viele dieſer Arbeitseinſtellungen 
en ganzen oder doch theilweiſen Erfolg 
Doch bei einzelnen Streiks ſind die 
auch völlig unterlegen. der Grund lag 
an der mangelhaften Organiſation oder 
ie Lage ihres Erwerbszweiges über ⸗ 
ſtten. 


litiſche Tagesſchau. 
Danzig, 27. Mai. 
drich Wilhelm III. und die 
Duellfrage. 
frage iſt folgende Cabinetsordre König 


t Ew. Königl. Hoheit Bericht die 
ckfolgenden, bei der 8. Artillerie- 
fundenen Verhandlungen gegen die 
Bi erhalten und 
n: 

Das Offtzier Corps der 8. Brigade hat in 
feinem Ausſpruch den richtigen Geſichtspunkt für 
die Behandlung einer ſolchen Angelegenheit ganz- 
lich verfehlt und dargethan, daß es Meine in der 
Cabineisordre vom 13. Juni v. Is. klar aus- 
geſprochene Willensmeinung nicht gehörig auf- 
gefaßt hat; denn wenn Ich in dieſer Verfügung 
von den Vffisiers-Gorps gefordert habe, daß fie 
durch wechſelſeitige Auffiht Ausbrüche ungeſitteten 
Betragens verhindern und Streitigkeiten durch 
Jurechtweiſung u. ſ. w. ſchlichten ſollten, fo habe 
Ich doch nicht weniger beſtimmt erklärt, daß die- 
jenigen ſchonungslos behandelt werden ſollen, die 
durch vorſätzliche Verletzung des Anſtandes und 
freche Beleidigung den Anreiz zum Zweikampf 
gaben. Ich will in Meiner Armee die perſönliche 
Ehre der Offiziere heilig geachtet, aber eben darum 
auch gegen jeden frechen, unwürdigen Anfall ge- 
ſchützt wiſſen. Wenn es Beſchimpfungen giebt, 
die nach den noch herrſchenden Anſichten dieſe 
perſönliche Eyre in dem Maße verletzen, daß fie 
vermeintlich nur durch Blut gereinigt werden 
kann, jo macht ſich derjenige, der fähig ift, eine 
ſolche niedrige Beſchimpfüng leichtfertig auszu- 
, ᷑ Vw ˙ EHEN FEINE TEEN 


würde geſchehen: fie ſollle bekennen, daß ſie ihre 
Mutter betrogen, Jahre und Jahre! 

In dieſe Friedensſtätte würde ſie Zorn und 
Kader tragen. Ihre Mutter müßte fie ver- 
achten, vielleicht verfluchen. Würde es ihr je ge- 
lingen, die Derzeihung der ſtolzen alten Frau zu 
erflehen? 

Sie fiel vor dem Sopha in die Anie und 
drückte den Kopf in die decke. als ſei es der 
Schooß der Mutter. 

„Dergieb mir, Mutter! Sei milde! Denke, 
was ich gelitten habe um dieſer einen ſüßen 
Thorheit willen!“ 

Ein hartes, ſchmerzendes Schluchzen erſchütterte 
ihre Bruſt. Ihr war's, als höre ſie das kalte 
Nein der zürnenden Frau. 

Cr kann es nicht! Erbarmen! Ich kann 
n 17 

Sie ſtützte das Kinn auf die gefalteten Hände 
> ſah vor ſich hin mit thränenlofen, brennenden 

ugen. 

„Nein, lieber fterben, als das!“ — Es iſt der 
Schluß eines langen ſtummen Monologes, der 
ihr endlich von den Lippen kommt. 

Und nun fteht ihre Unterredung mit Robert 
vor ihrer Seele, Wort für Wort. Sie begreift 
ſich nicht. Wie feige ſie war! Wie ſie ein halbes 
Derſprechen hat geben können! Daß fie — ſonſt 
ſo feft und beharrlich bis zur Hartnäckigkeit — 
ihm gegenüber ſo erbärmlich willenlos war. 

Es war die Schuld, die ihr den Mund ſchloß 
— eine Schuld auch gegen ihn. Hatte er den 
en BeumD ihrer Weigerung nicht ſchon durch⸗ 

au 


„Ich ſtehe wie in einer Sackgaſſe“, hatte fie zu 


Ulrich geſagt, „als wär die Welt zuende für mich.“ 

Das Wort erhielt plötzlich eine furchtbare Be- 
deutung für fie. Ja, zu Ende. Wie die Maus 
in der Falle, ſo ſaß ſie gefangen zwiſchen ſich 
widerſtreitenden Pflichten. 

Sie ſtutzte. „Zu Ende“ 2 

Etwas unſäglich Beruhigendes, Erlöſendes in 
dem Wort „Eende“. Es ftahl fi ſchmeichelnd 


olke. 


helms III. von Intereſſe. Sie lautet: 


Bitte und .. El 
TO. Hoheit darauf Folgendes ju er- 


1896 


Inſeraten⸗ Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An ⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach- 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
8. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


ſprechen, eben dadurch unwürdig, dem Stande 
ferner anzugehören, für deſſen Keiligthum ihm 
der Sinn gebricht, und ſeine Entfernung aus 
dieſem Stande ift zugleich für den ungebührlich 
Gekränkten die vollgiltigſte Genugthuung, die Ich 
als eine ſolche auch überall anerkannt wiſſen will. 

Ich beftrafe deshalb den Seconde- Lieutenant 
Witte durch Entfernung aus dem Dffijierftande 
und würde auch den Lieutenant .... aus dem 
Dienſte entlaſſen haben, wenn die von ſeinem 
Gegner ihm zur Laſt gelegte unwürdige Keuße⸗ 
rung erwieſen wäre. Ich habe den Kriegsminiſter 
aufgetragen, dieſe Meine Entſcheidung zur 
Kenntniß des Armee zu bringen, und will, daß 
ſie den Offizieren derſelben bei Beurtheilung 
ähnlicher Fälle zur Richtſchnur diene. 

Berlin, den 29. Mär; 1806 

gez. Friedrich Wilhelm. 

An den Prinzen Auguſt, Königl. Hoheit. 


Auch in der Ehrengerichts Ordnung Kaiſer 
Wilhelms I., bemerkt im Anſchluß hieran der 
conſervalive „Reichsbote“, iſt unſeres Wiſſens die 
Caſſirung des Offiziers, welcher ſich gegen die Ehre 
der Kameraden leichtfertig vergeht, vorgeſehen. 
In der Praxis ſcheint dieſe Beſtimmung aber 
leider nicht gehandhabt zu werden, denn ſoviel 
bekannt, iſt der Marine-Lieutenant v. Ketelhodt, 
welcher den Rejerveoffizier Zenker zu Potsdam 
im Duell erſchoſſen hat, auch jetzt noch als activer 
Offizier im Dienſt, obgleich er nach dem, was über 
die Beranlafjung des Duells bekannt geworden 
iſt, in einer Weiſe gehandelt hat, welche den 
Rechtsanwalt 3. als Ehemann aufs tieffte ver- 
lezen mußte und die von jeder Moral aufs 
ſchärfſte gebrandmarkt wird. 


Agrariſche Reform des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungs-Geſetzes. 

Nach einer Mittheilung des Organs des Bundes 
der Landwirthe hat der Borftand nunmehr den 
Entwurf eines Geſetzes über die Invaliditäts- 
verſicherung, welches an die Stelle des Geſetzes 
von 1889 treten ſoll, der wirthſchaftlichen Ver- 
einigung des Reichstages zur Prüfung und zur 
eventuellen Einbringung im Reichstage vorgelegt. 


Der Entwurf, ſoweit derſelbe nach dem ver- 


öffentlichten Auszuge zu beurtheilen iſt, deſeitigt 
1 das Klebeſyſtem vollſtändig; es wird 
aber vorlä icht geſagt m Controle, 


ausgeübt wird, nach dei eſetz ermög 
werden ſolle, welches übrigens mit der Alte 8 
verſicherung völlig aufräumt. Was die Koſten 

der Verſicherung betrifft, ſo erfährt man disher 
nur, daß der Reichszuſchuß von 50 Mk. zu jeder 
Rente beſtehen bleiben ſoll; der Reft der Koſten 
aber ſoll durch Zuſchläge zu der Einkommen- 
ſteuer gedecht werden, wobel Einkommen von 
weniger als 600 Mk. frei bleiben follen. Wie 
dieſe Beſtimmung in Preußen ausgeführt werden 
ſoll, bleibt dunkel; denn in Preußen wird ftaat- 
licherſeits eine Einkommenſteuer von Einkommen 
unter 900 Mk. überhaupt nicht erhoben. Soll 
nun die Einkommenſteuer wieder auf Einkommen 
von 600—900 Mk. ausgedehnt werden? Weber 
die vorausſichtliche Höhe der Verſicherungskoſten 
wird gleichfalls nichts mitgetheilt. Auffällig iſt 
die Schlußbemerkung, daß die Vermögens- 
beſtände der beſtehenden Verſicherungsanſtalten 
zur freien Verfügung den Einzelſtaaten und 
Gemeinden zur Verwendung „zu ſocialpolitiſchen 
Zwechen und zur Entlaſtung“ herausgegeben 
werden ſollen. Es kann doch unmöglich die 
Abſicht fein, dieſe bekanntlich ſehr erheblichen 
Summen dem Zwecke, zu dem ſie ſeitens der 
P ͥͤ⁰ y ̃ ˙ c 
immer wieder in ihr Gedächtniß. Niemandem 
etwas mehr ſchuldig ſein ... ganz frei... ganz 


| 11 
Eigentlich bleibt ihr ja auch kein anderer Aus- 


weg 

Sie erhebt ſich von ihren Knien und ſetzt ſich 
ruhig überlegend auf ihren Platz. Sie rechnet 
eine Weile kaltblütig, ſcharfſinnig, gewiſſenhaft 
wie ein Kaufmann, der nahe vor dem Zahltage 
fteht und noch einmal feine Bücher prüft, Debet 
und Credit. 

Sei ehrlich! ſagt ſie ſich, als ſie endlich die 
Summe zieht, erkläre den Bankerott! Geftehe, 
daß du den Verpflichtungen nicht nachkommen 
kannft, die du leichtſinnig und unüberlegt, von 
falſchen Vorausſetzungen ausgehend, auf dich ge- 
nommen haft. — Oder, da deine Gläubiger wohl 
beide nicht gewilll find, von ihren Forderungen 
abjugehen, noch weniger in Güte ſich zu einigen, 
ie: er dich aus dem Staube, jo lange es 

el 1 2 „ „ 

Ja, ja, mit einem Schlag den Knoten zerhauen! 
Leichter, bequemer iſt's, als ihn langſam und 
mühſelig entwirren. 

Sie jteht auf, jetzt gam von dieſem Gedanken 
erfüllt. Ein bischen Entſchluß ... ein bischen 
Schmerz... und dann Ruhe 

Doch wie? — Wenn man fterben könnte, 
nur durch den intenſiven, inbrünſtigen Willen! 
— Aber es ift etwas jo Häßliches um die Selbſt⸗ 
vernichtung. 

Sie tritt an's Fenfter und blickt hinab in die 
Tiefe. Wenn es glückte — wenn kein Fünkden 
Leben übrig bliebe! — Aber vielleicht mit ge- 
brochenen Gliedern weiterexiſtiren. 

Dann fällt ihr der Canal ein. Bis zur Brücke 
iſt's nicht weit. Und es iſt ſo einſam, ſo lockend 
einſam dort des Abends. Sie fieht das ftille 
Ihmarze Waſſer, in dem nur hier und da der 
Lichtſchein einer Laterne ſich ſpiegelt, das fo ver 
ſchwiegen und träge gleitet — (Forti. folgt.) 


. 
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verſicherten Arbeiter und der verſichernden 
Arbeitgeber gezahlt worden find, zu entfremden. 


Die Anklage gegen Baratieri. 

Nom, 27. Mai. Der Antrag auf Genehmigung 
der ſtrafgerichtlichen Verfolgung Baratieris iſt 
heute Vormittag veröffentlicht worden. In dem- 
ſelben wird die Ueberweiſung Baratieris an ein 
Kriegsgericht gefordert, vor dem er ſich wegen 
Verbrechens gegen Artikel 74 und 88 des Militär- 
ſtrafgeſetzbuces und wegen der Anklage verant- 
worfen ſoll, daß er am 1. März 1896 aus un- 
entihuldbaren Gründen einen Angriff unter- 
nommen hat, obwohl die damalige Lage eine 
Niederlage unvermeidlich machte, daß er ferner 
den Oberbefehl in der Zeit vom 1. März 1896, 
12½ Uhr Vormittags, bis zum 3. März, 9 Uhr 
Vormittags, nicht ausgeübt und es ebenſo unter- 
laſſen hat, geeignete Inſtructionen zu geben, 
um die Folgen der Niederlage abzuſchwächen. 


Der Aufitand in Kreta 


lodert in helleren Flammen denn je zuvor und 
hat nachgerade einen überaus bebroh- 
lichen Charakter angenommen. Mord und 
Todiſchlag find auf der Inſel an der Tages- 
ordnung. Don den meiſten Mächten ſind bereits 
Kriegsſchifſe nach Kreta unterwegs und es iſt zu 
hoffen, daß fie weiteres Blutvergießen, wenigſtens 
in den Küſtenſtädten, zu verhindern vermögen 
werden. 

Am ſchlimmſten wüthet, wie ſchon geſtern ge- 
meldet, der Aufftand in Kanea und in Damos, 
wo wilde Anarchie herrſcht; auch in Rethnmo 
wurden auf die Chriſten Angriffe gemacht und 
mehrere erſchlagen. Sämmtliche telegraphiide 
und poſtaliſche Verbindungen auf Kreta find 
unterſagt, ausgenommen den Conſuln. Als Grund 
für die Niedermetzelung geben die Türken an, 
daß etwa 100 Soldaten in Vamos in die Hände 
von Ehriften gefallen find. 8 

Ferner werden blutige Straßenkämpfe aus 
Candia (Megalokaſtro) gemeldet. die Stadt Suda 
wurde wiederholt von bewaffneten Schaaren an- 
gegriffen, auch fanden Zuſammenſtöße zwiſchen 
den Truppen und der Bevölkerung im Gebiete 
von Sphakia ſtatt; in Kiſamo wurden mehrere 
Mujelmänner ermordet. 

Geſtern wurde, wie aus Athen gemeldet wird, 
in einer von etwa 2000 Kretenſern beſuchten Ver- 
ſammlung eine Abordnung ernannt, welche die 
Regierung auffordern ſoll, energiſche Maßregeln 
zu ergreifen, um der lebhaften Gährung ent- 
gegenzutreten, die unter den in Athen und im 
Piräus wohnenden Kretenſern herrſcht. In 
Konſtantinopel fand im Yildiz-Palaft ein Minifter- 
rath ſtatt; es wurde beſchloſſen, unverzüglich ftarke 
Truppenſendungen zur energiſchen Unterdrückung 
des Aufſtandes nach Kreta zu ſenden. 

London, 27. Mai. (Tel.) Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Athen waren die Mordthaten 
in Kanea ſchon jeit einigen Tagen geplant. Die 
Zahl der getödteten Chriſten wird auf 25, die 


der Türken auf 4 geſchätzt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Mai. Die Beſprechung der An- 
gelegenheit des Amerikaners Stern in der 
deutſchen Preſſe zeigt eine ſeltene Einmüthigneit. 


Sogar der ſocialdemokratiſche „Vorwärts“ äußert 
billig ei nd über 


ligen e das erhalten des Staats- 
ärs des Auswärtigen Zrhrn. o. Marſchall. 
Berlin, 26. Mai. Die freiconſervative „Pot“ 
heute dem von nationalliberaler Seite ge- 
machten Vorſchlage, das Verbot der Verbindung 
politiſcher Vereine kurzerhand durch ein Noth- 
geſetz im Reiche aufzuheben, mit Ausführungen 
entgegen, welche deutlich erkennen laſſen, daß die 
Regierung — falls die „Post“ die Auffaſſung der- 
ſelben wiedergiebt — die Aufhebung jenes Ver- 
botes als Preis für eine Verſchärfung des 
Bereinsgejees im übrigen anſieht. Auf dieſes 
Geſchäft dürfte indeſſen der Reichstag nicht ein- 
gehen. Auf dem Gebiet der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung iſt dieſes Ziel um fo weniger zu erreichen, 
als Fürſt Hohenlohe vor zwei Jahren eine Revi- 
lion des preußiſchen Geſetzes behufs des Kampfes 
gegen den Umſturz abgelehnt hat. 

— Die miniſterielle „Berliner Correſpondenz“ 
ſchreibt: In dem Strafverfahren wider Weſtphal⸗ 
Stolp ſoll Zeitungsnachrichten zufolge feftgeftellt 
. VCC 


* 


Kleines Feuilleton. 


Ein Schreckensbild aus Alexandria. 


Nan ſchreibt uns aus Trieſt: Nach den Mit- 
iheilungen der zahlreichen hier aus Alexandrien 
eingetroffenen Paſſagiere iſt die in Alexandrien 
in Folge des Auftretens der Cholera herrſchende 
Panik eine ungeheuere. das Signal zu dem 
überſtürzenden Auswandern der Fremden und 
der beſitzenden Klaſſe bildete der Tod der Baronin 
Richthofen, Gattin des deutſchen Commiſſars bei 
der ägyptiſchen Staatsſchuld und Schweſter des 
deulſchen General-Conſuls von Kairo. Die Dame 
wurde unverſehens von der Krankgeit ergriffen 
und war wenige Stunden ſpäter eine Leiche. die 
Jolgen dieſes tragiſchen Zalles ſind nicht zu ſchildern; 
wie beſeſſen drängt alles von Alexandrien wegzu⸗- 
kommen. Alle Schiffe wurden ſo zu ſagen mit 
Sturm genommen, und jeder Preis wurde be- 
willigt. um ein Plätzchen für ſich zu erobern. 
Man fragte gar nicht, wohin der betreffende 
Dampfer gehe, auf dieſe Weiſe gingen alle 
Dampfer mit doppelter und dreifacher Paſſagier- 
zahl ab, und alle Dampfer-Geſellſchaften werden 
Erirafahrten veranſtalten, für welche ſämmtliche 
Plätze bereits ſeit Langem vergriffen find. der 
Llonddampfer „Habsburg“ langte geſtern hier 
mit 347 Paſſagieren erſter Klaſſe an; trotz dieſer 
außzerordentlichen Ueberfüllung waren die Pafja- 
giere doch in jeder Weiſe von der Ueberfahrt 
befriedigt. 

Die Temperatur in Alexandrien war in der 
letzten Woche eine kühle, und man befürchtet von 
der bevorſtehenden großen Kitze eine ſtarke Zu- 
nahme der Seuche. Dieſelbe hat bisher keine 
allzu große Ausbreitung erlangt, tritt jedoch mit 
außerordentlicher Bösartigkeit auf, indem auf die 
durchſchnittlich täglich vorkommenden 40 Er- 
krankungen 35 Todesfälle kommen. Die meiſten 
derſelben ſind fulminant, d. h. zwei Stunden 
nach Ausbrechen des erſten Unwohlſeins iſt der 
Tod gewöhnlich ſchon eingetreten. Am meiſten 
mitgenommen ſind ſelbſtverſtändlich die engen, 
winkeligen Straßenzüge der Eingeborenen, welche 
in hngieniicher Beziehung alles zu wünſchen übrig 
laſſen. Ein weiterer Factor für die Ausbreitung 


fein, daß der Geheime Commerzienrath Becker 
Königsberg ſich mehrfach feiner hohen Ver- 
bindungen gerühmt und Aeußerungen gethan 
habe, die geeignet ſeien, die Integrität der bei 
der Derwaltung des Bernſteinregals betheiligten 
Beamten in Frage zu ſtellen. Falls ſolche 
Keußerungen gethan find, wird der Landwirth- 
ſchaftsminiſter die nöthigen Schritte zur ftraf- 
rechtlichen Derfolgung Beckers thun. die er- 
forderlichen Maßnahmen müſſen aber, da bisher 
nur Zeitungsnachrichten vorliegen, ausgeſetzt 
bleiben, bis das in dem Strafverfahren wider 
Weſtphal ergangene Urtheil vom 16. Mai aus- 
geſtellt und dem Landwirihſchaftsminiſter gemäß 
ſeinem am 17. Mai geſtellten Erſuchen mit- 
getheilt iſt. 

— Fritz Friedmann verläßt Bordeaux morgen 
mit dem Frühzuge und trifft Abends in Paris 
ein. Donnerstag früh langt er an der Grenze an. 


Vertagung des Reichstages. Wie ſchon 
kurz gemeldet, hat ſich die Regierung dahin 
ſchlüſſig gemacht, daß falls die Novelle zu den 
Juſtizgeſezen nicht ebenfalls vor dem Abbruch 
der Reichstagsverhandlungen durchberathen wird, 
die Seſſion trotz der Erledigung des bürgerlichen 
Geſetzbuches nicht geſchloſſen, ſondern dis zum 
Herbft vertagt wird, um die Commiſſionsarbeiten 
nicht noch einmal zu nichte zu machen. Nach den 
zunächſt bevorſtehenden dritten Leſungen der 
Gewerbenovelle, des Margarine- und des Börjen- 
geſetzes, des Nachtragsetats und des Geſetzes 
betreffend die vierten Bataillone wird ſchwerlich 
Zeit bleiben, die Zuſtiznovelle im Plenum zu be- 
rathen, ohne dadurch die Erledigung des bürger- 
lichen Geſetzbuches hinauszuſchieben. 

' Naumann und das Kaiſertelegramm. 
Zum haiſerlichen Telegramm ſchreibt Pfarrer 
Naumann in der „Zukunft“: 

„Daß es für den Paſtor, der in einer beſtimmten 
Ortsgemeinde thätig ift, verſchiedene durchaus be- 
rechtigte Rückſichten geben Rann, die feinen politiſchen 
Eifer dämpfen, iſt allgemein anerkannt. Es kann keine 
Generalregel über das Verhältniß der Geiſtlichen zur 
Politik geben. Oft verlangt die Seelſorge eine ſtarke 
Zurückhaltung. Oft aber iſt öffentliches Wirken gerade 
in eminentem Sinne Seelſorge. Wir können es nicht 
für richtig halten, daß der Satz: „Religion iſt Privat- 
ſache“ eine ſolche Deutung erhält, als gehöre der Paſtor 
nur in die Kirche und in die Krankenſtube, aber nicht 
in die Dolksverſammlung und in die Zeitung. Um 
der Verkündigung der Religion willen muß gegen eine 
ſolche Einengung proteſtirt werden. Jeſus ſagt: Gehet 
5 in alle Melt! Der Oberkirchenrath aber und der 

aifer ſagen: Bleibt bei euren Altären! .. Das 
Traurigſte an dieſer ganzen Sache iſt, daß das Tele- 

ramm als Zeichen des Ueberganges der haiſerlichen 
olitik in die Bahn Stumm'ſcher Anſchauungen gefaßt 
werden wird. Stumms Einfluß ſteigt. O, es liegt viel 
deutſche Geſchichte in den Worten: Bon Stöcker zu 
Stumm! ... . . Ein ehrlicher Paſtor kann nicht mit 
Stumm gehen, denn ſein Chriſtenthum wird ihm 
Grundſätze in die Seele legen, die ſich niemals mit 
der Politik von Saarbrücken vertragen. Ein Chriſt 
muß für das freie Wort fein, weil Jeſus um ſeiner 
Worte willen gekreuzigt iſt. 

* Bon der ſocialdemohkratiſchen Arbeiter- 
Bildungsſchule in Berlin wird nach dem ſoeben 
veröffentlichten Jahresbericht conſtatirt, daß die 
Zahl der Mitglieder von 5000 auf 200 herab- 
geſunken iſt. er 

* Der Verein preußiſcher Volksſchul⸗ 
lehrerinnen iſt am 1. Pfingſtfeiertag hier 
feinem erſten Congreß zuſammengetreten. In de 
erſten Sitzung wurde die Organifation d 


Len- 
tralſtelle für Rechtsſchutz feftgefeht. In der Nach⸗ 


über die Frage: „Welches find die bei 
Aufgaben der Volksſchullehrerinnen auf de 
Lande?“ der Congreß genehmigte folgende, von 
der Rednerin aufgeſtellte Leſtſätze: 

„J. Die ſociale Frage iſt in ihrem innerſten Kern 
eine Erziehungsfrage; ohne beſſere Erziehung der 
Jugend kann der ſittlichen und wirthſchaſtlichen Noth 
und dem drohenden Verfall des Familienlebens in den 
lohnarbeitenden Ständen nicht geſteuert werden. 2, Die 
Hauptarbeit der Volkserziehung fällt der Volksſchule 
zu, und ihre erziehliche Einwirkung muß an Intenſität 
zunehmen, je weniger die Familie im Stande oder 
Willens iſt, ihre erziehlihe Aufgabe zu erfüllen. Ihre 
erweiterte Erziehungsaufgabe kann die Volksſchule nur 
erfüllen, wenn für die Mädchenklaſſen Lehrerinnen in 
ausreichender Zahl zur Mitarbeit herangezogen werden. 
4. Die Landlehrerinnen im beſonderen müſſen in 
Gehalt, Wohnung, Feuerung und ſonſtigen Bezügen den 
Lehrern, an deren Stelle ſie treten, gleichgeſtellt ſein, auch 
müſſen den Gemeinden die gleichen ſtaatlichen Stellen- 
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mittagsſitzung ſprach Fräul. Anna Blum-Spandau 


der Krankheit in dieſen Quartieren ift der 
Fanatismus der muſelmänniſchen Bevölkerung, 
welche die Erkrankungen und Todesfälle mit 
aller Gewalt verborgen halten will, damit der 
Leichnam nach dem dorgeſchriebenen Ritus ge- 
waſchen und einige Zeit aufbewahrt werden könne. 
Die Garniſon blieb bisher von der Cholera 
gänzlich unberührt, und iſt unter den Eingeborenen 
das Gerücht verbreitet, die Engländer hätten die 
Seuche durch Vergiftung der Brunnen erzeugt, 
beſäßen jedoch das Gegenmittel. die außer⸗ 
ordentliche Thätigkeit der ſanitären Behörden 
kann nur unbedingt gelobt werden; die ganze 
Stadt iſt in Diſtricte eingetheilt, welche von einer 
polizeilichen und ärztlichen Commiſſion ſtändig 
beſichtigt und durchſtreiſt werden. dem, nach 
orientaliſcher Sitte für jede Straße ernannten 
„Straßenoberſt“ wurde für die Anzeige eines 
jeden Cholerafalles 10 Francs zugeſprochen. der 
Mahmouhdje-Kanal iſt feiner ganzen Länge nach 
mit Militärpatrouillen beſetzt, weiche die Berun- 
reinigung deſſelben verhindern ſollen. Man hofft, 
daß es dieſen wirkſamen Maßnahmen gelingen 
werde, die allzu große Ausdehnung der Seuche 
verhindern zu können. 


Dreyfus. 

Der ehemalige franzöſiſche Hauptmann Dreyſus, 
der feiner Zeit wegen Landesverraths auf Lebens- 
zelt deportirt wurde, bewohnt zur Zeit die öde 
Teufelsinſel (Ste du Diable), auf der ſich außzer 
ihm und ſechs Wächtern kein einziges menſchliches 
Weſen befindet. Auf dem allerdingss ſehr be⸗ 
ſchränkten Raume der Infel, die in zwel Stunden 
leicht rund um und um begangen werden kann, 
darf er ſich frei und ungehindert bewegen. Nur 
beim Kerannahen des Bootes, das von der be⸗ 
nachbarten Königsinſel (Ile Ronale) Lebensmitte 
bringt, wird der Deportirte in eine Hütte ge⸗ 
ſperrt, die er erſt verlaſſen darf, wenn das Boot 
bereits abgeſegelt if. Da fonft hein Schiff in die 
Nähe der Teufelsinſel kommt, fo ift jeder Flucht- 
verſuch ausgeſchloſſen. durch Schwimmen könnte 
freilih leicht das Ufer einer benachbarten Inſel 
erreicht werden. Aber eine große Anzahl von 
Haifiſchen halten furchtbare Wacht um die Inſel, 
fo daß der Zluchwerſuch durch Schwimmen 
dem Gelbftmorde gleich käme. Go i denn 


und Frl. 


zulagen für ſie gezahlt werden. 5. Jede Volksſchul⸗ 
lehrerin muß als ihre Hauptaufgabe die religiös- 
ſittliche und wirthſchaftliche Erziehung ihrer Schülerinnen 
betrachten; die beſondere Aufgabe der Landlehrerin 
beſteht in der Concentrirung ihrer Thätigkeit auf alle 
Maßnahmen, welche geeignet find, die Schülerinnen 
während der Schulzeit nach beiden Richtungen ju 
fördern und nach der Schulentlaſſung ſittlich zu be- 
wahren und wirthſchaftlich fortzubilden. 6. Zur 
Erfüllung dieſer beſonderen Aufgaben iſt es nöthig, 
daß den Lehrerinnen der Unterricht auf der Mittel- 
und Dberfiufe überwieſen werde, daß Kand- 
arbeits- und Haushaltungsunterricht und Gejundheits- 
lehre in jede Landſchule eingeführt und den 
Lehrerinnen übertragen werden, daß die Lehrerinnen 
auf ſtaatlichen Seminaren eine in jeder Beziehung ge- 
eignete Ausbildung erhalten, daß ſie mit den Eltern 
der Schülerinnen in dauernde Verbindung treten, die 
ſchulentlaſſene Jugend um ſich ſammeln und ſchon vor- 
handene Einrichtungen benüßen und fördern helfen, 
welche zur ſittlichen Bewahrung und wirthſchaftlichen 
Fortbildung dienen, und daß ſie endlich auch mit den 
außerhalb Arbeit oder Dienſt ſuchenden ehemaligen 
Schülerinnen in Verbindung bleiben. 7. Die Land- 
lehrerin muß mehr noch als die Stadtlehrerin ihre 
ganze Kraft und Zeit ihrem Beruf widmen; fie muß 
deshalb fo geſtellt jein, daß fie nicht nöthig hat, Ueber- 
erwerb zu ſuchen oder nach einer befjeren Stelle aus- 
juſchauen.“ 

Alsdann ſprach Frl. Kath. Stelter-Danzig über 
die jociale Arbeit der Bolksjchullehrerin im An- 
ſchluß an die Volksſchule. Auch dieſer Vortrag 
führte zur Annahme von Leitſätzen, die ſich dem 
Sinne nach vielfach mit den vorerwähnten decken. 
U. a. ward in Anbetracht der Dringlichkeit und 
des Umfanges der jocialen Arbeit der Volks- 
ſchullehrerin die Gründung eines Ausſchuſſes für 
ſociale Hilfsarbeit befürwortet, der innerhalb des 
Vereins ſelbſtändig arbeitet, anregend und be- 
rathend die ſocialpolitiſche Thätigkeit der Orts- 
gruppen leitet und deren Organ für Abſtellung 
lokaler Noth und Mißſtände der Volkserziehung iſt. 

Am Dienstag Vormittag wurden zwei Vorträge 
über die „Reform der Vorbildung der Volks- 
ſchullehrerinnen“, gehalten von Frl. Liſchnewska 
Blum - Spandau. Gefordert wurde 
größere Einheitlichkeit, Gründlichkeit und er- 
weiterter Umfang der jetzigen Vorbildung, Be- 
ſchränkung der gedächtnißmäßigen Stoffaneignung 
im Religionsunterrichte, ſtatt deſſen Einführung 
in die Reſultate der modernen theologiſchen 
Forſchung, Studium einer fremden, modernen 
Sprache und Aufnahme der Pſychologie in den 
Lehrplan der Seminarien wurden als beſonders 
erſtrebenswerth bezeichnet. 

Meß, 21. Mai. Die hieſige „Vereinigung zur 
Schmückung der Kriegergräber“ läßt gegen- 
wärtig ein denkmal herſtellen, das auf dem 
franzöſiſchen Theile des Schlachtfeldes vom 
18. Auguft 1870 am Bois de la Cuſſe, wo zahl- 
reiche deutsche Krieger begraben liegen, errichtet 
und am 18. Auguſt d. 3. eingeweiht werden ſoll. 
Die Genehmigung dazu iſt von der franzöſiſchen 
Regierung bereits ertheilt worden. das Der- 
mögen der Vereinigung beziffert ſich zur Zeit auf 
14000 Mk. Davon find 10000 Mk. in Form 
einer Stiftung feitgelegt, um die Gräberſchmückung 
für alle Zeiten zu ſichern. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 27. Mai. Die „Neue Fr. Preſſe“ meldet 
aus Krakau: Anläßlich der Zarenkrönung iſt 
die ruſſiſche Grenze für drei Tage geſperrt. 
Kaufleute, die von Wien nach Warſchau reiſen 


wollten, mußten an der Grenze umkehren. 


Rußland. 
Moskau, 26. Mai. Gegen 9 Uhr Vormittags 


traf in der Krönungs Kathedrale die Aaiferin- 
Mutter ein und wurde mit Hurrahrufen und der 
Nationalhymne empfangen. 


0 Die Geiſtlichkeit ging 
der Kaiſerin mit Kreuz und geweihtem Waſſer 
entgegen. In der Kathedrale angelangt. beftieg 
die Kaiſerin, welche ruſſiſches Nationalkoſtüm 
aus Gilberbrocat und auf dem Haupte die 
Kaiſerinnenkrone trug, die Throneſtrade. Gegen 
9/4 Uhr verkündeten (wie bereits telegraphiſch 
erwähnt) erneute enthuſiaſtiſche Kurrahrufe 
und Glockengeläute, ſowie das Abſpielen der 
Nationalhymne das Herannahen der Majeftäten. 
Die höchſten Würdenträger legten die Reichs- 
inſignien auf dem links vom Thron aufgeſtellien 
Tiſche nieder. der Träger des Reichsbanners 
pflanzte daſſelbe auf den Stufen der Throneſtrade 
links vom Thron auf. Die geſammte Geiſtlichkeit 
ging den Majeftäten mit dem Weihrauchfaß und 
Weihwaſſer entgegen. der Metropolit von 


vorläufig jede Hoffnung auf Entrinnen für den 
Derurtheilten abgeſchnitten. Gegen 18 Stunden 
im Tage verbringt der Unglückliche in ſeinem 
Bette, da er ſeine Zeit nicht todtzuſchlagen ver- 
mag, obwohl ihm das Leſen aller Bücher frei- 
gegeben iſt. die Wächter haben den ſtrengen 
Auftrag, kein Wort mit ihm zu wechſeln, und 
fie kommen dieſer Verordnung gewiſſenhaft nach. 
Käme der Arzt nicht manchmal von der Königs- 
inſel herbei, um den Geſundheitszuſtand von 
Dreyfus zu prüfen, fo hätte dieſer ſeit Jahresfriſt 
nicht mehr den Laut einer menſchlichen Stimme 
vernommen. der Arzt zeigt ſich aber humaner 
und leiſtet Dreyfus oft Stunden lang Geſellſchaft. 
In feinem Keußeren iſt der ehemalige Artillerie- 
Kauptmann ſehr verändert. Der Bart, den er 
ſich wachſen ließ, iſt ganz weiß und macht ihn 
völlig unkenntlich. Er erhält und betreibt eine 
eifrige Correſpondenz mit den Mitgliedern ſeiner 
Familie. Jedoch find ſowohl die Briefe, die er 
ſchreibt, wie diejenigen, die er erhält, der Durch- 
ſicht durch den Oberwächter unterworfen. 
— 
Bunte Chronik. 
Die Mail Coaches, 

die in Berlin mit ſo viel Pomp die Straßen be- 
fahren, haben kein Glück. In England nimmt 
man es mit ein paar Shilling nicht ſo genau, 
aber dem Berliner 'ſträuben ſich die Kaare, wenn 
er für eine Fahrt nach Trepiow, die auf hübſchen 
Dampfern 20 pf. und in der Eifenbahn zweiter 
Klaſſe 15 Pf. koſtet, ganze 2 Mh. heraus rücken 
ſoll. Schließlich iſt eine Mall Coach doch nichts 
welter als ein großer Omnibus, und daß fie vier- 
ſpännig fährt, kann dem Inſaſſen auch ſchwerlich 
eine beſondere Beluſtigung gewähren. Allerdings 
glauben wir wohl, daß die Mail Coach Company 
es kaum billiger machen kann. Die vielen ſchönen 
Pferde haben eine erklechliche Summe gekoftet, 
ebenſo die Kutſcher, welche man aus England be- 
zogen hat, weil der Berliner Kutſcher nicht four 
in hand fahren kann. Der Berliner Auticer ift 
überhaupt, wie neulih der Rittmeifter Arndt 
v. Plötz (Veiter des n in einer Ver- 
ſammlung von Pferdezucht-Intereſſenten erklärte, 
der Ichlechteſte in allen europälſchen Großſtädten, 
weil in Berlin jedermann Kutſcher fein könne 


Moskau empfing die Majeftäten mit einer An- 
ſprache, der Metropolit von Petersburg reichte 
das Kreuz zum Kuſſe und der Metropolit von 
Kiew beſprengte fie mit ge tem Waſſer. Alle 
in der Kathedrale Anweſenden erhoben ſich von 
den Sitzen, als die Majeftäten erſchienen. 

Der Kaiſer trug die Oberſtuniform des Preobra⸗ 
ſchenski- Garde- Regiments mit dem Bande des 
Alexandernewski- Ordens und der Kette des 
Andreas-Ordens, die Kaiſerin trug ein weißes 
Nationalkoſtüm von Silberbrocat, auf dem Haupte 
keinerlei Schmuck und das Haar gelockt über 
die Schultern auf die Bruſt herabfallend. Nach- 
dem das Kaiſerpaar auf den Thronſeſſeln Platz 
genommen hatte, ſtimmte die geſammte Geiſtlich- 
keit und der Sängerchor die getragene Weiſe 
eines Pſalmes an. 

Nach dem Abſchluß der Krönungsfeierlichkeiten 
fand das Zejtmahl des diplomatiſchen Corps 
ftatt. Um 3 Uhr Nachmittags begann im 
Granowitaja-Palaſt das Feftmahl der Majeftäten, 
welches bis 4 Uhr währte, dann folgte das Zeit- 
mahl für die geladenen Gäſte. Abends fand eine 
prachtvolle Illumination ſtatt. 

Das Krönungsmanifeſt verſpricht beſonders 
den Mühſeligen und Beladenen, auch ſolchen aus 
eigener Schuld, Erleichterungen, damit ſie, den 
Pfad eines neuen Lebens beſchreitend, ſich mit- 
freuen können. das Manifeſt führt fünfzehn 
verſchiedene Strafnachläſſe und Amneſtirungen auf. 
Erlaſſen werden die Steuerrückſtände für das 
europäiſche Rußland und Polen, die Grund- 
ſteuer wird für zehn Jahre auf die Hälfte 
herabgeſetzt, erlaſſen oder ermäßigt werden. 
Geldſtrafen und Staatsforderungen verſchiedener 
Arten werden niedergeſchlagen. Erlaſſen werden 
Berurtheilungen für leichtere Dergehen. Die nach 
Sibirien Berbannten können ſich nach 12 Jahren, 
die nach entfernteren außerſibiriſchen Gouverne- 
ments Derbannten nach 10 Jahren einen freien 
Aufenthaltsort wählen, ausgenommen die Kaupt- 
ſtädte und die hauptſtädtiſchen Gouvernements, 
aber ohne Wiederherſtellung ihrer Rechte. In 
das Manifeſt ſind auch die deutſchen Prediger 
der Oſtſeeprovinzen eingeſchloſſen, welche wegen 
Verſtoßes gegen die Kirchengeſetze verurtheilt find. 

Moskau, 27. Mai. (Tel.) Nachdem der Aaifer 
mit lauter Stimme das orthodoxe Glaubens- 
bekenntnig abgelegt hatte, ließ er ſich den 
Purpurmantel umlegen und empfing den Segen 
des Meiropoliten. Dann nahm der Zar die große 
Kaiſerkrone und fette fie ſich auf's Haupt, ergriff 
Scepter und Reichsapfel, nahm die Kaiſerkrone 
wieder ab, berührte das Haupt der niederknieen- 
den Kaiſerin, nahm die Krone wieder auf, und 
fette dann ſeiner Gemahlin die kleine Naijer- 
krone auf. der Kaiſer ergriff dann die Hände 
der Kaiſerin, hob dieſe empor und küßte ſie auf 
die Lippen. Es entſtand unter den Anweſenden 
eine allgemeine Bewegung. Kieran ſchloſſen ſich 
Chorgeſänge, Kanonendonner und Glockengeläute. 
Man beglückwünſchte fi gegenſeitig. der Kaiſer 
kniete nieder und legte mit weithin vernehmbarer 
Stimme das Zarengelübde ab, worauf der Me- 
tropolit für den Zaren betete. Nach der Liturgie 
netzte der Metropolit von Petersburg vor dem 
Altar mit einem goldenen Stäbchen des Kaiſers 
Antlitz, Bruſt und Hände, der Kaiſerin die Stirn. 
Dann ertönte wieder Kanonendonner und Glocken- 
gelaute. Der Kaiſer nahm hierauf im Aller- 
heiligften das Abendmahl in zweierlei Geſtalt, als 
Haupt der Ruſſenkirche, die Aaiferin die Com- 
munion in einer Geſtalt an der Schwelle des 
Allerheiligſten. Die Huldigungen der Geiſtlichkeit 
und der Feftverfammlung, Gebete und Geſänge 
endeten die mit wahrhaft orientaliſcher, glänzender 
Pracht verlaufende Jarenkrönung. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. Mai. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 28. Mai 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ſtrichweiſe Regen, ziemlich warm. 
= * 


* 

Herr commandirender General v. Lentze 
wird in der erſten Hälte nächſten Monats die 
Garniſonbeſichtigungen in der Provinz beginnen. 
Am 15. Juni trifft Herr v. Lentze zu dieſem 
zwecke in Thorn ein und wird bis 19. Juni da- 
ſelbſt verweilen. Vom 19. bis 26. Juni wird die 
Beſichtigungsreiſe fortgeſetzt und am 27. wieder 
in Thorn das Ulanen-Regiment beſichtigt. 

* 


PTT EEGEERDEE EEEERE) 
So braucht man ſich auch über die ſteten Caram- 
bolagen von FZuhrmerken und das tägliche Ueber- 
fahren von Menſchen nicht zu wundern. Aber das 
reicht doch nicht hin, um den an billige Fahr- 
preiſe gewöhnten Berliner zu veranlaſſen, der 
Mail Coach ein Zweimarkopfer für eine halb- 
ſtündige Fahrt zu bringen. Die Mail Coaches find 
faſt immer leer. 


Ein trauernder Wittwer. 


Dem bereits bejahrten Bauergutsbeſitzer B. aus 
Eismwica bei Jarotſchin war, wie die „Pos. 31g.“ 
erzählt, vergangene Woche die dritte Frau ge- 
ſtorben. der Bauer iſt als ſehr wohlhabend, 
aber auch als ſehr ſparſam bekannt. Da die 
Frau auf jeden Fall begraben werden mußte, 
eilte er nach Siedlemin, um mit dem dortigen 
Todtengräber über die Koſten des Grabes zu 
verhandeln und, wenn es ihm möglich wäre, ſie 
elwas billiger zu erhalten. der Todtengräber 
verlangte 4 Mk. für feine Arbeit, doch der 
trauernde Witiwer war nicht gewillt, ſo viel zu 
zahlen. Endlich wurden fie auf 2 MA. einig. 
Davon hört nun der Propſt. Wie nicht anders 
zu erwarten, macht dieſer dem Todtengräber 
Vorwürfe, daß er von dem einmal feſtgeſetzten 
Preiſe abgelaſſen habe. um nun die Sache 
wieder in's Gleichgewicht zu bringen, trägt er 
ihm auf, das Grab zu machen und alles Nöthige 
vorzubereiten, nach der Trauerfeier aber das 
Grab nicht, wie üblich, zuzuwerfen, ſondern offen 
zu laſſen, und dies geſchieht auch. Als die 
Trauerfeier vorüber war, ſtaunt der Bauer, daß 
das Grab nicht zugeworfen wird, er erſucht des⸗ 
halb den Mann, ſeines Amtes weiter zu walten, 
doch der Todtengräber ſchüttelt mit dem Kopfe 
und meint, die zwei Mark, die er erhalten, ſeien 
nur für das Ausheben der Grube geweſen; wolle 
es der Bauer auch zugeſchüttet haben, ſo müſſe 
er denſelben Betrag noch einmal erlegen. Das 
paßte nun dem Leidtragenden nicht, und um das 
Geld in der Taſche behalten zu können, nimmt 
er ſelbſt kurz entſchloſſen das Grabſcheit zur 
Hand und hört nicht eher auf zu ſchaufeln, bis 
der Grabhügel fertig iſt. Wie verlautet, beab- 
ſichtigt er, in nicht zu langer Zeit eine neue Ehe 
einzugehen. 3 


„ Pfingftgewitter. Wir haben ſchon geſtern 
mehrere Correſpondenzen aus verſchiedenen Dri- 
schaften unſerer Provinz mitgetheilt. in welchen 
über ſtarke Gewitter am zweiten Pfingſtfeiertage 
berichtet wurde. Heute liegen wiederum mehrere 
derartige Meldungen vor. So wird aus dem 
Kreiſe Rojenberg berichtet, daß ein ſehr heftiges 
Gewitter, das ſtrichweiſe ſtarken Hagel mit ſich 
brachte, über den ſüdöſtlichen Theil des Kreiſes 
zog. Kurz nach 1 Uhr ſchlug der Blitz in die 
Scheune des Beſitzers Johann Murſch zu Karraſch. 
Bald ſtand auch der Diehſtall, der ſich mit dem 
Wohnhauſe unter einem Dache befand, in Flammen. 
die Bewohner, die im tiefſten Schlafe lagen, 
konnten kaum das nackte Leben retten. In 
Elbing wüthete in der Nacht zum zweiten Feier- 
tag ein ſtärkeres Gewitter mit ſtarkem Regen 
und ſtellenweiſe auch mit Hagelſchlag; da⸗ 
dei betrug die Luftwärme in der Stadt 
vorher nur +8 und in der Niederung + 5 Grad. 
Wie der „E. 3.“ mitgetheilt wird, ging ein „kalter 
Schlag“ in den Elbingfluß, ſo daß eine hohe 
Waſſerſäule aufſtieg. Ebenſo 
Schlag“ in die neuerbaute Kirche zu Pangritz- 
Colonie. In Gumbinnen zog Nachmittags ein 
Gewitter herauf, welches von ſtarkem Regenfall 
begleitet war. Der Gemitterfturm hat an manchen 
Orten, z. B. in Stallupönen und Umgebung 
ſchwere Derheerungen angerichtet. In Stallupönen 
und Umgegend fielen Hagelkörner in der Größe 
von Hühnereiern. Zahlloſe Fenſterſcheiben wurden 
zertrümmert und die Ernte vernichtet. Die 
Getreidefelder, die vom Hagel getroffen worden 
find, ſehen wie gewalzt aus. Auch in der PBill- 
kaller Gegend hat, das Metter Ihmer gehauft. 


* 

Als Nachtrag zu dem „Bernſteinmonopol⸗ 
Prozeß“ in Stolp hat der Landwirthſchafts⸗ 
minifter bekanntlich ſeinen umfangreichen Schrift- 
wechſel mit dem Handelsminiſter aus Anlaß der 
Beſchwerden und der Denkidrift des Herrn 
Weſtphal zu Stolp veröffentlicht und dem Abge- 
ordnetenhauje vorgelegt. Das letzte dieſer Re- 
scripte, vom 5. Juni 1894 datirt, beſchäftigt ſich 
vornehmlich mit der Benachtheiligung der Bern ⸗ 
ſtein-Induſtrie durch Vorenthaltung des Roh- 
materials durch die Firma Stantien u. Becker. 
Darüber macht nun das letzte Reſcript des Minifters 
folgende Angaben: 

Bon den in der Weſtphal'ſchen Denhſchrift erhobenen 
Beſchwerden geht die wichtigſte dahin, daß durch den 
Geſchäftsbetrieb der Firma Stantien u. Becker die in- 
ländiſche Bernſteinwaareninduſtrie ruinirt worden ſei, 
indem die Firma den inländiſchen Bernſteinfabrikanten, 
Drechslern und ſonſtigen Gewerbetreibenden gar keinen 
Rohbernſtein, oder noch nicht den vierten Theil ihres 
Bedarfes liefere. Dieſe Behauptungen können nach 
dem Ergebniß der Enquete keineswegs für zu- 
treffend erachtet werden. Es wird vielmehr 
meines Erachtens aus den in den Anlagen 1 
und 2 enthaltenen Zahlenangaben, welche aus den 
ordnungsmäßig geführten Handlungsbüchern der 
irma Stantien u. Becher entnommen und bezüglich 
ihrer Richtigkeit von dem vereideten Bücherreviſor be- 
ſcheinigt find, das Gegentheil zu folgern ſein. Dieſe 
Angaben beziehen ſich auf das Jahr 1868, weil die 
dominirende Stellung der Zirma Stantien u. Becher 
auf dem Bernſteinmarkte etwa jeit dieſem Jahre datirt, 
ſowie auf die Jahre 1890, 1891 und 1892. Das Jahr 
1893 hat, weil für daſſelbe die Handelsbücher der 
Firma zur Zeit der Enquete noch nicht abgeſchloſſen 
waren, nicht berü igt werden können. Es betrug 
die Geſammtproduction der Firma Stantien u. Becker 


n eber gg 62 000 Nilogr. 
FFC 
1891 „ 194000 „ 

1892 „ 120 
Es belief ſich ferner der Geſammtverkauf an Roh- 


bernſtein zum Zweche der Herſtellung von Bernitein- 
waaren: 


„ auf 52 000 Kilogr., 
1890 „ 202000. „ 
1891 „ 1800 „ 


1892... m BERN 
Davon jind verkauft worden im Inlande: 
A. an größere Bernſteinfabrikanten: 
1868 4000 Kilogr. = 78 % des Gejammtabjahes, 
1890 22000 7) — * ” pr 
1891 200 „ „ = 
1892 18 000 „ — R 2 7 
B. an Bernſteindrechsler und ſonſtige kleine Ge- 
werbetreibende: 


1868 120 Kilogr. = 02 2 des Geſammtabſfatzes, 
160 9 „ — 1 „ 7 
189% 200 „ il „ = 
1892 1700 7} = 20 % ” 2 


Es hat alfo zwar das Quantum des Abſatzes an in- 
ländiſche Bernſteinfabrikanten und Drechsler, entſprechend 
der ingerung der Geſammtproduction und des Ge- 
fammtverkaufs. in den Jahren 1891 und 1892 gegen 
1890 um etwas abgenommen. Immerhin belief fi) 
aber der Abſatz an inländiſche Gewerbetreibende im 
Jahre 1892, und zwar an die Fabrikanten (zu 1) auf 
das 4½ fache, an die kleineren Gewerbetreibenden 
(u 2) auf das 14fahe des Abjahes im Jahre 1868. 
Es ergiebt ſich aus Obigem ferner, daß der auf in- 
ländiſche Gewerbetreibende entfallende Procentſatz vom 
Geſammtverkaufe ſeit 1868 ganz erheblich und auch 
während der Jahre 1890 bis 1892 andauernd geſtiegen 
iſt, und zwar hinſichtlich des Verbrauchs der Fabrikanten 
von 7,8 Proc, auf 20,6 Proc. und hinſichtlich des Ab- 
ſatzes an Drechsler von 0,2 Proc. auf 2 Proc. 

In der Denkſchrift wird ferner behauptet, daß die 
Zirma Stantien u. Becker ihre Arbeiter ſchlecht be- 
handele und ihnen die verſprochenen Löhne vorenthalte, 
ſo daß ſie ſo ſchnell wie möglich fortzukommen ſuchten 
und oft contractbrüchig würden, daß ferner die Firma 
ihre Arbeiter nöthige, ihren Bedarf aus Cantinen der 
Firma zu kaufen und ſogar das Bier aus der Becker 
ſchen Brauerei zu entnehmen. 

Ueber dieſe Behauptungen haben ſehr eingehende 
Ermittelungen ftattgefunden, Die vorliegenden Berichte 
des Regierungs- und Gewerberaths, des Landraths in 
Fiſchhauſen und des Oberbergamts in Breslau laſſen 
keinen Zweifel darüber, daß die bezüglichen Behaup- 
tungen durchweg unrichtig find. der Regierungs- 
präfibent bezeichnet vielmehr die Fürforge der Firma für 
ihre Arbeiter und ihr Verhältniß zu denſelben als durch- 
aus befriedigend. Speciell iſt die Angabe, daß die Firma 
ihre Arbeiter nöthige, ihren Bedarf aus Cantinen der 
Firma zu entnehmen, unzutreffend, und die Weſtphal'ſche 
28 daß die Arbeiter ſogar genöthigt würden, 
das Bier aus der Becker'ſchen Brauerei zu entnehmen, 
wird ſchon dadurch widerlegt, daß eine Brauerei in 
Palmnichen, welches allein in Betracht kommen kann, 
ſchon ſeit Jahren nicht mehr exiſtirt. In der Denk- 
chrift wird der Firma Stantien u. Becher endlich zum 

orwurf gemacht, daß ſie Ausländer, — 
Oeſterreicher und ruſſiſch-jüdiſche, nicht naturaliſirte 
Arbeiter beſchüftige. Die ſtattgehabten Feſtſtellungen 
haben ergeben, daß die Firma im Inlande zur Zeit 
1106 Arbeiter beſchäftigt, an welche ſie an Arbeits- 
föhnen die für eine jo induſtriearme Provinz, wie 
Oſipreußen, ſehr bedeutende Summe von 639 000 Mk. 
. zahlt. Bon dieſen Arbeitern find nur 53 Aus- 

nder. 


* 2 * 
Beſuch der Greifswalder geo 
Geſellſchafk. eee : en 


Abend ca. 130 Mitglieder der angeſehenen geo- 
graphiſchen Geſellſchaft zu Greifswald in Zoppot 


fuhr ein „kalter 


eingetroffen, doch hatte noch in letzter Stunde 
der verdienſtvolle Leiter, Profeſſor Dr. Credner, 
welcher gegenwärtig das Amt des Rector magni- 
ficus der Univerſität Greifswald bekleidet, wegen 
einer Scharlacherkrankung 
zurückbleiben müſſen, indeh 1 
trägliches Eintreffen erwartet. Die Führung der 
Excurſion hatte Herr Profeſſor Dr. Minnigerode 
übernommen. Heute Morgen um 7 Uhr 50 Min. 
kamen mit dem Zoppoter Lokalzug die Herren 
hier an und begaben ſich zunächſt nach dem Rath - 
haufe, da wegen Abhaltung der Kreisſpnode 
für den Stadtbezirk Danzig im Gtadiverordneten- 
ſaale in ſpäteren Stunden die Beſichtigung des 
Rathhaufes hätte eingeſchränkt werden müfjen, 
weshalb eine Aenderung des Programms ein- 
getreten war. die Kerren begaben ſich zunächſt 
in den Gtadtverordnetenjaal, wo fie von Herrn 
Bürgermeiſter Trampe mit einer freundlichen 
Anſprache begrüßt wurden. Redner ſagte: 

Ich freue mich, daß eine ſo angeſehene und wiſſen⸗ 
ſchaftlich bedeutende Geſellſchaft, wie die Ihrige, ihre 
diesjährige Studienreiſe nach unſerem Oſten gerichtet 
und namentlich, daß Sie, meine Herren, unſere Stadt 
und Provinz zum Ziel Ihrer Wanderung gewählt 
haben. Iſt doch leider vielfach die Anſicht verbreitet. 
daß die öſtlichen Provinzen unſeres Vaterlandes an 
Nalurſchönheiten und an anderen Sehenswürdigkeiten 
hinter den weſtlichen zurüchftehen. Und doch iſt dieſe 
Auffaffung eine irrihümliche. denn was kann es 
Schöneres geben, als dieſe Verbindung von Wald, See 
und Bergen, welche in lieblichem Kranze unſere Stadt 
umgeben, und was kann mehr zum Studium anregen, 
als die großartige Vergangenheit unſerer alten ſchönen 
Stadt, weiche Ihnen überall in den herrlichſten Bau- 
denkmälern entgegentritt und Ihnen Kunde giebt von 
dem ſelbſtbewußten, ſchaffensfreudigen Bürgerihum, 
welches Jahrhunderte hindurch in dieſen Mauern ge- 
lebt und gewirkt hat. Es gereicht mir jur beſonderen 
Ehre, Sie in unſerer Stadt willkommen zu heißen, 
und ich weiß dieſe Ehre um ſo mehr zu ſchätzen. 
als ich in vielen von Ihnen hochbedeutende 
Männer der Wiſſenſchaft und jugleich mir perſönlich 
nahe ſtehende Landsleute aus meiner alten lieben 
pommerſchen Keimath begrüße! Möge der Zweck Ihrer 
Studienreiſe voll und ganz erfüllt werden; möge es 
Ihnen aber auch in dem alten nordiſchen Venedig gut 


gefallen und mögen Sie freundliche Erinnerungen an 9 


unſere Stadt und deren gaſtliche Bewohner mit ſich in 


die Heimath hinübernehmen! Mit dieſem Wunſche heiße 


ich Sie, meine Herren, im Namen der Danziger Bürger- 
ſchaft aufs herzlichſte willſommen. ; 3 

Dann erklärte der Herr Bürgermeiſter die 
neuen Wandbilder in dieſem Saale, worauf Herr 
Stadtſchulrath Pr. damus die Führung über- 
nahm und den Herren den rothen Saal und die 
Dienſträume des Oberbürgermeiſters zeigte. Um 
9 Uhr fanden ſich dann die Touriſten im Pro- 
vinzialmuſeum ein. Dort wurden ſie von Herrn 
Profeſſor Conwentz begrüßt. Der Leiter unſeres 
Mujeums erörterte zunächſt in kurzen knappen 
Zügen die Gründung dieſes jüngften Inſtituts 
ſeiner Art, legte dann die Ziele und Beſtrebungen 
deſſelben dar und ging dann dazu über, die 
erreichten Refultate der planmäßigen Erforſchung 
unſerer Provinz feinen Zuhörern zu demonſtriren. 
Nach einem gemeinſchaftlichen Frühſtück und 
einem Stehſchoppen im „Gambrinus“, bei welchem 
klang, begab ſich die Geſellſchaft nach dem 
des Herrn Landesbauinſpectors Heiſe die 
Sammlungen des Provinzial-Gewerbe-Muſeums 
und dann die ſtädtiſche 
die Führung übernommen hatte; hieran ſch 
ſich als letzter Punkt des Vormittags- Programms 
die Beſichtigung des Landeshauſes, nach welche 
ſich alle Theilnehmer und mehrere hieſige Yerren, 
zuſammen ca. 150, zu einem gemeinſchaftlichen 
Mittagseſſen im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes verſammelten. 


* * 
* 


„ Schützenfeſt. Vom ſchönſten Wetter be- 


feſt unſerer Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderſchaft 
feinen Anfang. In einer vorher im großen 
Saale abgehaltenen Derſammlung begrüßte der 
Schützenhauptmann Herr Baumeiſter Jen eine 
zu dem Zefte erſchienene Deputation Neuſtädter 
Schützen, worauf der Stadtcommandant, Kerr 
Generallieutenant v. Treskow, einſtimmig zum 
Ehrenmitgliede der Gilde ernannt und beſchloſſen 
wurde, demſelben eine in rother Plüſchmappe 
mit darauf befindlichem Schilde, das die Initialen 
H. v. T. trägt, ruhende Adreſſe zu überſenden. 
Die künſtleriſch hergeſtellte Adreſſe trägt äußerlich 
das Wappen der Familie v. Treskow, Bild niſſe 
der Stadt Danzig, des Schützenhauſes, der Fahne 
mit dem vom Kaiſer verliehenen ſchwarz-weißen 
Bande und hat folgenden Wortlaut: 

„In dankbarer Anerkennung des vielfachen Inter- 
eſſes und Wohlwollens, welches Ew. Excellenz der 
Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderſchaft zu Danzig ſtets 
bewieſen haben, hat die General-Berfammlung vom 
27. Mai 1896 den einmüthigen Beſchluß gefaßt, Ew. 
Excellenz bei dero Scheiden von hier zum Ehrenmit- 
gliede unferer Gilde zu ernennen. Wir geben uns der 
angenehmen Hoffnung hin, daß Em. Excellenz auch in 
der Zerne ein treues Andenken unſerer Geſellſchaft 
bewahren werden. 

Der Borftand der Fr. Wilhelm-⸗Schützenbrüderſchaft. 
Fey. Schüßler. Klau. Jul. Sauer. 
Ghühenherr und Stadtrath 
Ehlers. 

Herr Fen überreichte alsdann dem erſten Dor- 
ſteher der Gilde Herrn Director Schüßler in 
Anerkennung jeiner 25jährigen Thätigkeit für die 
Gilde eine von Kerrn Photograph Herfarth her- 
geſtellte Photographie des Vorſtandes und der 
Avancirten der Gilde zur Zeit, als das 100jährige 
SJahnenjubiläum gefeiert wurde. Das Schützen- 
corps nahm dann unter Vorantritt der geſammten 
Kapelle des Grenadier-Regiments Nr. 5 im Garten 
im großen Schießſtande Aufftellung und als die 
Fabnenjection unter Führung des Herrn Ober- 
meiſters Jlmann die Fahne und den bisherigen 
Schützenkönig Herrn Schloſſermeiſter Olszewski 
abgeholt und die Kapelle einen Choral intonirt hatte, 
brachte Herr Fey das Kalſerhoch aus, wobei Redner 
des 27. Mai 1795 gedachte, an dem der Gilde 
vom König Friedrich Wilhelm II. die Fahne ver- 
liehen ſei, ferner des 27. Mai 1895, an dem der 
Fahne vom Raiſer Wilhelm II. die Bänder ver- 
liehen ſeien. der ſtattliche Zug durchzog alsdann 
den Garten und als Kerr Jey den Schützen mit⸗ 
theilte, daß um 10 Uhr das Prämienſchießen be- 
ginne und ihnen die üblichen — 
gab, wurde die Zahne unter den Klängen einer 
Fanfare in das würdige Vorſtandszimmer ge- 
bracht, worauf ſich die Schützenbrüder zum 
Prämienſchießen ſtärkten. Das übliche Zrüh- 
concert fiel in Rückſicht auf ein Begräbniß, das 


auf dem nahegelegenen Kirchhof ſtattfand, dies 


mal aus. Beim Prämienſchießen n Ringen 
erzielte den erſten Preis mit 10 5 der erſte 


in ſeiner Familie 
wird ſein nach- 


fröhlich das Lied „Der Mai iſt gekommen“ er- 


Franjiskanerhlofter, wo zunächſt unter Führung | 


Gemälde - Galerie 
befihtigt wurde, wobei Herr Profefjor Stryowski 


außer dem 
geringſten dahin gehenden Symptome gezeigt; 
es dürfte 


günftigt, nahm beute morgen & Uhr des gichüßen, laſſen werden. 


Ritter des weſtpr. Provinzlal-Schützenbundes Herr 
Reſtaurateur Kamke, den zweiten und dritten 
mit je 48 Ringen die Herren Oberroßarn Philipp 
und Conditor Schulz. Um 3 Uhr Nachmittags 
begann das Königsſchießen. Bei demſelben er- 
rang die Königswürde Herr Schuhmachermeiſter 
Eberhard, erſter Ritter wurde Kerr Bäcker- 
meiſter Rompeltin, zweiter Kerr Nentier 
Scheibke, dritter Kerr Rentier Schipanski 
und vierter Herr Zleiſchermeiſter Lukowski. 


* 

* Kreisſunode. Heute Vormittag fand unter 
dem Vorſitz des Herrn Conſiſtorialrath Franck 
die Synodal-Berſammlung für die Diöceſe Stadt 
Danzig ſtatt, an der ſich etwa 40 Synodalen be- 
theiligten.. Nach einer längeren Discuſſion 
wurden zu Abgeordneten für die Pro- 
vinzialſynode die Herren Conſiſtorialrath Franck, 
Stadtſchulrath Dr. Damus, Stadtrath Gronau, 
Pfarrer Hoppe, Commerzienrath Alb. Claaſſen 
und zu deren Stellvertretern die Herren Paſtor 
Dftermener, Bermaltungsgerichtsdir. Döhring, 
Prediger Fuhft, Areis- Geceretär Leidig und 
Pfarrer Stengel gewählt. (Die bei zwei Vor- 
ſchlägen abweichende Liſte der kirchlich Liberalen 
blieb in der Minorität.) Ueber die Propoſition des 
königl. Conſiſtoriums „Die kirchliche und ſittliche 
Bewahrung der Jugend“ referirte Herr Pfarrer 
Stengel und das Correferat hatte Herr Ver- 
maltungsgerichtsdirector Döhring übernommen. 
Eine kurze Debatte ſchloß ſich an die Referate, an der 
ſich die Herren Superintendent Boie, Stadtſchul⸗ 
rath Dr. Damus and Conſiſtorialaſſeſſor Niedner 
betheiligten. Nach kurzer Debatte wurde dann 
der zweite Nachtragsetat angenommen und nach 
dem von Kerrn Superintendent Boie erſtatteten 
Rechnungsbericht die Jahresrechnung der Synodal- 
kaſſe dechargirt. Nach derſelben betrug die Ein- 
nahme 12 684 Mk., die Ausgabe 12403 Mk. Mit 
Schlußgebet und Choralgeſang wurde die Sitzung 
gegen 2 Uhr geſchloſſen. f 


* 

* Weſtpreußiſche Gewerbe Ausjtellung in 
Graudenz. Mit der Ausſtellung wird in den 
Tagen vom 18., 19. und 20. Juli eine inter- 
nationale Ausſtellung von Hunden aller 
Rafjen, die erſte in Weſtpreußen, verbunden 
ſein. Am erften Tage findet nach der Prämiirung 
ein Schliefen für Temel und Joxterriers auf Fuchs 
ſtatt. Für dieſe Sonder-Ausſtellung hat ſich am 
Sonntag ein beſonderer Vorſtand gebildet. An- 
meldungs- Formulare und Bedingungen, ebenſo 
Nennungs- Formulare für das Schliefen, find von 
Herrn Hermann Melzer - Bromberg zu beziehen; 
an denjelben Herrn find die Anmeldungen nebſt 
Standgeld einzuſenden. Der letzte Anmeldetermin 


für die Ausſtellung wie für das Schliefen iſt der 


1. Juli. Die beſten ausgeſtellten Hunde werden 
prämiirt werden; die Prämien beſtehen in baarem 
Gelde, Ehrenpreiſen, Diplomen, höchſtlobenden und 
lobenden Erwähnungen. 


5 * 
‘= Per Raubmörder Peska hatte, wie ſ. 3. 
mitgetheilt, dem erſchlagenen Beſitzer dähnke ſeine 
Uhr abgenommen. Wie P. nach längerem 
Leugnen eingeftand, hat er die Uhr bei Nakel 
einem Fleiſchergeſellen für 3 Mk. verkauft. Die 


Polizei hal jetzt die Uhr ermittelt und ſie dem 


Unterſuchungsrichter eingeſandt. der Mörder hat 


ſich alſo von Bromberg nach Nakel begeben und 
erſt von dort aus den Heimweg nach Rittei ange- 
treten. Das von Peska ſchwer verwundete Dienjt- 
mädchen Kalinows ki befindet ſich auf dem Wege der 


jung. Die ſchweren Kopfwunden find fehr 
ut geheilt. Die gefürchteten Einwirkungen auf 


Au 
die geiftige Thätigkeit des Mädchens ſcheinen fich 


glücklicherweiſe nicht einzuſtellen, denn das 
Mädchen, welches den größten Theil des Tages 
ett zubringt, hat bis jetzt nicht die 


in den nächſten Tagen aus dem 
Bincenzkrankenhauje in Dirſchau als geheilt ent- 


* 


* Der Langfuhrer Krmen-Unterſtützungsverein 
hat ſoeben ſeinen Geſchäftsbericht für 1895/96 erſtattet. 
Derſelbe gedenkt zunächſt in herzlicher Dankbarkeit des 
im November v. J. verſtorbenen bisherigen Vorſitzen⸗ 
den des Vereins, Herrn Amtsgerichtsrath Frank, 
welcher — der Conſtituirung des Vereins im De- 
jember 1882 ununterbrochen an der Spitze deſſelben 
geftanden und voller Herzenswärme an alle der Ver- 
einsthätigkeit geſtellten Aufgaben herangetreten iſt. Die 
Mitgliederzahl des Vereins war beſonders durch Fort- 
ug in bedenklicher Weiſe zurückgegangen, hat ſich aber 
im letzten Kalbjahr wieder gehoben. Die Unterſtützungen 
beſtanden in der Regel aus 1 Brod zu 30 Pf., ½ Pfund 
Flensburger Kaffee und 1 Pfund Mehl pro Woche. 
Zu Weihnachten wurden auch andere Victualien ver- 
theilt. An Stelle der Widmung eines Kranzes für den 
verſtorbenen Dorſitzenden glaubten die Vorſtands - 
mitglieder am beſten den Empfindungen deſſelben zu 


entſprechen durch baare Spenden an einige beſonders 


Kilfsbedürftige. Der Werth der Gaben für die einzelnen 
Empfänger betrug im Laufe des Jahres 
bis 5 Mk., 10 Mk., 15 Mk., 20 Mk., 30 Mk. 

Empfänger 20, 23, 18, 2 2381. 

Unter dieſen waren Familien, deren Ernährer geſund, 

mit 12 Kindern, Familien, deren Ernährer krank 
oder reducirt, 7 mit 25 Kindern, Familien, deren Er- 
nährer arbeitsunfähig, 7 mit 5 Kindern, Einzelne oder 
Wittwen, geſund, 4 mit 15 Kindern, Einzelne oder 
Wittwen, frank oder reducirt, 21 mit 54 Kindern, 
Einzelne oder Wittwen, arbeitsunfähig, 40 mit 3 Kin- 
dern. Summa 81 mit 114 Kindern. Nach dem Tode 
des früheren Vorſitzenden wählte der Vorſtand Herrn 
Dr. Semrau zum Vorſitzenden und den Major a. D. 
v. Rozynski zu deſſen Stellvertreter. Im September 
1895 ſchied Kerr Prediger Falk aus, für welchen 
Herr Prediger Luhe cooptirt wurde. Im Juni 1895 
wurde auch Herr Dr. Güntz bis zur definitiven Wahl 
in den Vorſtand 9 


* 

* Petition um Ermäßigung der Eiſenbahntarife. 
Der Miniſter hat die erbetene Ermäßigung der Eiſen⸗ 
bahntarife bei der Beförderung von Perſonen, welche 
auf Koſten der Invaliditäts- und Altersverfiherungs- 
Anſtalten oder der Berufsgenoſſenſchaften in auswärtige 

eilanſtalten, Bäder etc. reiſen, für preußiſche 
Staatsbahnen abgelehnt, da es den beſtehenden Grund- 
ſätzen widerſpricht, die zur Gewährung des Heil- 
verfahrens verpflichteten, an ſich leiſtungsfähigen Der- 
dände auf Koſten des Staates zu entlaſten. 

* 

4 Preundſchaftlicher Garten. Seit dem erſten 
Pfingſtfeiertage treten im Freundſchaftlichen Garten 
wiederum Specialitäten auf und zwar haben die 
Künſtler gleich bei ihrem erſten Auftreten recht gut ge- 
fallen. Dies gilt vor allem von dem Tanzhumoriſten 
Herrn Fiſcher, der trotz feiner kleinen, ſierlichen 
Figur es an Ausdauer und gejdicter Ausführung 
feiner Tänze, ſowie an Umfang jeiner Stimme 
mit jedem ſeiner Rivalen aufnehmen kann, Herr 
Alban der auf dem Programm als Pariſer 
Phantatiſt bezeichnet wird, überraſcht durch 
die ſchwungvolle Ausführung ſeiner gelungenen 
Caricaturen, die er mit kaum glaubliher Schnelligkeit 
auf das Papier hinzaubert. Er iſt 1 gleicher Zeit 
Meifter in der Kunſt des genialen Malers Wilhelm 


Buſch, aus verſchiedenen Gegenſtänden des alltäglichen 
Lebens charakteriſtiſche und drollige Bilder zu ent- 
werfen. die beiden Geſangsduettiſtinnen Geſchwiſter 
Vanoni errangen durch den hübſchen Vortrag ihrer 
Lieder vielen Beifall, während über die deutih-unga- 
riſche Chanſonette Remi Boriska ein abſchließendes 
Urtheil noch nicht möglich war, da ſie in Folge der 
rauhen Temperatur indisponirt war. Der Beſuch wäh- 
rend der Feiertage „par ein recht reger. 
* 


* 

* Directoren-Verſammlung. Seit geſtern tagt 
in Elbing die Verſammlung der Directoren höherer 
Lehranſtalten Oſt- ung Weſtpreußens, welche bis zum 
30. Mai dauert. Heute unternehmen die Theilnehmer 
eine Dampferfahrt nach Kahlberg, morgen eine ge- 
meinſame Wagenſahrt nach Bogeljang; Freitag Be- 
ſichtigungen, Feſteſſen im großen Saale des Caſinos; 
Sonnabend Fahrt nach der LKaffküſte (Panklau und 
Cadinen). 

* 85 * 

* Neue Eiſenbahnlinie. Die Eifenbahn-Direction 
zu Pojen iſt mit der Anfertigung allgemeiner Vor- 
arbeiten für eine Nebenbahn von Grätz nach Koſten 
beauftragt worden. 

* 


* 
* 

* Veränderungen im Grundbefid. Es find 
verkauft worden die Grundſtücke: Große Gaſſe Nr. 12 
von dem Lehrer Franz Lüdtke aus Elbing als Bevoli- 
mächtigter feiner übrigen Geſchwiſter an den Fähr- 
pächter Wilhelm Manzen für 10 000 Mk.; Tiſchlergaſſe 
Nr. 57 von den Eigenthümer Zieroth'ſchen Eheleuten 
in Schidlitz an die Frau Anna Hintz, geb. Groſſe, für 
10 450 Mh.; Leegſtrieß Blatt 23 und ein Trennſtüch 
von Leegſtrieß Blatt 12 von dem Maurermeiſter 
Hermann Prochnow an den Reichsmilitärfiscus für 
41264 Mk.; Brunshöferweg Nr. 17 von dem Kauf- 
mann Emil Rottmann an die Wittwe Zietemann, geb. 
Weithe, für 40 000 Mk.; Mirchauerweg Nr. 5 vor 
dem Baugewerksmeiſter Georg Schilling an den Kauf⸗ 
mann Max Maske für 27 000 Mk. 

* * * 

„Feuer. Geſtern Nachmittag wurde die Feuer- 
wehr nach dem Haufe Hausthor Nr. 4 gerufen, wo- 
ſelbſt in einer parterre belegenen Stube ein un- 
bedeutender Gardinenbrand entſtanden war, der ſehr 
bald beſeitigt wurde. x 

* 

* Schwurgericht. Die nächſte diesjährige Schwur 
gerichtsperiode beginnt am 22. Juni. Zum Vor- 
ſienden derſelben iſt Kerr Landgerichtsrath Roſen⸗ 
thal ernannt. 

* * * 

* Durchgehen von Pferden. Heute Mittag gingen 
auf Hohe Seigen die Pferde vor dem Wagen des 
Reſtaurateurs Herrn W. durch und liefen am Rammbau 
gegen einen Milchwagen, wodurch fie zum Stehen 
kamen. Der Milchwagen wurde beſchädigt, ein weiteres 
Malheur haben die ſcheu gewordenen Thiere nicht an- 
gerichtet. 9 

* 2 * 

* Berufungs-Strafhammer. In der heutigen 
Sitzung hatte ſich die Kändlerin Sarah Kleemann von 
hier zu verantworten, welche von dem hiefigen Schöffen - 
gericht wegen Hehlerei 35 zwei Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden iſt. ei der hieſigen Pferdebahn ⸗ 
geſellſchaft verſchwanden in letzter Zeit centnerweiſe 
Eiſentheile und Bolzen etc. die bei der Umlegung der 
Geleiſe für die elektriſche Bahn gelöſt worden waren. 
Schließlich wurden die Diebe in den Perſonen einiger 
arbeitsſcheuer Burſchen ermittelt, die auch bereits 
beſtraft find, Die Diebe hatten das Eiſen zum größten 
Theil an die Angeklagte losgeſchlagen. Ihre gegen das 
Urtheil eingelegte Berufung wurde heute verworfen; 
der Gerichtshof führte aus, daß eine Anzahl von Per- 
ſonen nicht jo leicht auf die abſchüſſige Bahn des Der- 
brechens geralhen würden, wenn ihnen die Abnahme 
ftellen für geſiohlene Gegenſtände nicht eine Unter- 
ſtützung böten. 


ach eines es, N t nes 
Rohres behilflich zu ſein. Hier litt der Knabe aus 
und ſtürzte herab. Er zog ſich bedeutende Verletzungen 
am Kopfe zu. 5 

Der Kutſcher Pommeranz fiel beim Herausfahren aus 
einer Grube hin, die Vorderräder ſeines Wagens 
gingen ihm über beide Füße. Die — —4 waren 
jo erheblich, daß P. nach dem chirurgiſchen Lazareih 
gebracht werden mußte. 


* 


* 

* Irrentransport. Große Schwierigkeiten ver- 
urſachte heute früh der Transport des auf Grund 
ärztlichen Atteſtes als geiſteskrank erachteten und auf 
Anordnung ſeiner vorgeſetzten Behörde nach der Irren- 
anſtalt in Neuſtadt zu befördernden, im 35. Lebens- 
jahre ſtehenden Eiſenbahnbetriebsſecretärs M. Der 
Kranke, ein äußerſt kräftiger Mann, ſträubte ſich gegen 
ſeinen Transport aufs energiſchſte, ſo daß es mehrerer 
Kräfte bedurfte, die den Tobenden erſt nach der Irren- 
ſtation in der Töpfergaſſe brachten, von wo fein Trans- 
port nach Neuſtadt Mittags erfolgte. 

* 


* 

* Meſſerangriff. Bei dem Zeite eines hiefigen 
Athletenclubs am zweiten Pfingſtfeiertage in einem 
Lokale vor dem Petershagerthore benahmen ſich 
mehrere junge Leute unangemeſſen und wurden daher 
an die freie Luft befördert. Auf dem Rückwege lauerten 
ſie Morgens der Geſellſchaft auf und es erhielt ein 
hieſiger bekannter Ringer einen ziemlich gefährlichen 
Stich in den Arm. 


* 
* 

* Selbſtmord. Geſtern Abend kurz nach 11 Uhr 
wurde ein Schreiber in feiner am Wallplatz Nr. 1 be- 
legenen Wohnung erhängt aufgefunden und von Mann- 
ſchaften des Gtadthofes nach der Leichenhalle auf dem 
Bleihofe gebracht. 


Aus den Provinzen. 


+ Neuteich, 26. Mai. Zu dem geſtrigen Be- 
richte aus Cadehopp iſt heute nur zu erwähnen, 
daß der muthmafßliche Mörder noch nicht er- 
griffen iſt, trotzdem geſtern und heute die ganze 
Umgegend abgeſucht iſt. da er ſich in ſeinem 
Arbeitsanzuge entfernt hat und ſein körperliches 
Gebrechen — Verkürzung eines Fußes — ein Ent- 
kommen unwahrſcheinlich macht, ſo liegt die Ber- 
muthung nahe, daß er ſich das Leben ge- 
nommen hat. BE 

Elbing, 27. Mai, Deichinſpector Clas, der techniſche 
Beirath des Elbinger Deichamts, iſt in der Nacht zum 
1. Feiertag im Alter von 43 Jahren geſtorben. Ein 
Jahr nach dem Nogatdammdurchbruch bei Jonas dorf 
(1888), als es galt, umfangreiche Sicherungsarbeiten 
gegen die Wiederholung derartiger Kataſtrophen ju 
treffen, trat er ſein hieſiges Amt an. 

Der verſtorbene Geheimrat! a gehörte der 
St. Mariengemeinde ſeit langen Jahren an und war 
in derſelben der größte Steuerzahler. In der letzten 
Zeit zahlte er rund 9000 Mk., die übrigen Gemeinde- 
angehörigen zuſammen rund 4000 Ak. Kirchenſteuer⸗ 
die Einkommen unter 900 Mk. waren hirchenſteuer- 
frei. Mit Rückſicht auf dieſe gute Finanzlage wurde 
denn auch vor neun Jahren das Gotteshaus aus- 

ebaut, mit Dampfheizung und Gasbeleuchtung ver. 
ehen und neuerdings die beiden ſtattlichen Bauten auf 
dem Marienkirchhofe ausgeführt, von denen die 
Leichenhalle ein wahres Schmuckkäſichen zu werden 
verſpricht. Nachdem nun der größte Steuerzahler der 
Gemeinde todt iſt, muß von den übrigen Gemeinde- 
mitgliedern auch der Betrag aufgebracht werden, den 
Schichau bisher zahlte, und dadurch ſamellt der Gteuer- 
fat um ziemlich das Dreifache in die Höhe, nämlich 
von 12 Proc. auf 30 Proc. der Staatsſteuer; außer- 
dem ſollen fortan auch die Einkommen unter 900 Mir 
zur Kirchensteuer herangezogen werden. 


Aus der Rominter Halde, 25. Mai. Für den Kaiſer 
find nun in neuerer Zeit weitere Ankäufe in Theer⸗ 
bude gemacht worden. So hat z. B. der Lehrer 
Demmin-Iſchlaudzen feine in Theerbude gelegene Bau⸗ 
ſtelle nebſt einer Kathe für 4000 Mk an Hotelier 
Weller dortſelbſt und darauf dieſer für denſelben Preis 
an Se. Majeſtät verkauft. Außerdem ift auch das 
unmittelbar an das Weller'ſche Poſthaus ſtoßende 
Etabliſſement der Wittwe Ziehe, der früheren Beſitzerin 
des Weller'ſchen Hotels, für den Preis von 6500 Mk. 
in den Beſitz des Kaiſers übergegangen. Somit ſind 
außer den beiden Zörftereien nur noch drei kleinere 
ſelbſtändige Beſitzer in Theerbude anzutreffen. 


Standesamt vom 27. Mai. 

Geburten: Schiffer Theodor Jablonski, S. — Lans 
briefträger Max Fiſch, S. — Bäckermeiſter Waldema⸗ 
Ammer, T. — Schuhmachergeſelle Paul Nikaelski, T. 
— Maurergeſ. Franz Rieband, S. — Feuerwehrmann 
Conrad Zils, S. — Arbeiter Friedrich Komik, T. — 
Schiffszimmergeſelle Karl Bieſter, S. — Feldwebel im 
Grenadier-Regt. König Friedrich I. Maciejewski, 2 S. 
— Arb. Franz Thiel, T. — Kaufmann Iſrael Klatzko, 
S. — Kaufmann Guſtav Bark, S. — Arb. Andreas 
Thater, T. — Unehel.: 2 S., 3. T. 

Aufgebote: Derficherungsbeamter Arthur Broſowsh 
hier und Maria Wilhelmine Luife Lerbs zu Elbing. — 
Schiffsbauarbeiter Auguft Johann Niklas hier und 
Marianne Anaſtaſia Wittſtock zu Ziegelei Babenthal. — 
Sattler Friedrich Wilhelm Brede zu Ladekopp und 
Martha Miſchewski hier, 

Heirathen: Aſſiſtenzarzt 1. Kl. Dr. med. Maximilian 
Hinze-Magdeburg und Gabriele Breda hier. — Kaiſerl. 
Marinezeichner Rudolf Mölle - Wilhelmshaven und 
Margarethe Koppenrath hier. — Kellner Otto Senger 
und Martha Teßmer, beide hier. — Schloſſergeſelle 
Karl Auguſt Weber und Marie Thereſe Wichert, beide 
hier. — Schiffseigner Herrmann Nich“ ind Ida Krüge⸗ 
geb. Ramei, beide hier, 


N Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, 


der Oſtſee führenden Chauſſee. 


Die Geſammtfläche des Gutes und Bauerhofes umfaßt rund 
260 Hectar mit 18760 Thaſer Grundſteuer-Reinertrag und zwar 
1. an Acker, faſt durchgängig Weizenboden u, drainirt Et Hectar, 


4,98 
3 
inſes iſt auf 10 000 Al 
en Nachweis eines disponiblen 
und die Qualification als Candwirth 


2. an Wieſen 


e S 


n 


geſtattet. 
Güdenhagen, Bezirk Köslin, den 10, April 1896. 
— c lecken von Schmeli 


ri 


. 
8 


no nach allen 


Nerſa Sheug, zes Reiches, a, »2 


5 e: „ duo Ur o. 
ober en und ½ Hekt. b) in Flaſchen zu ca. ½0 Liter Inhalt. 


Beförderung au Auf dem allerwege über Stettin, 


ur allein echt zu haben bei: 


A. Jonas, Hundegaſſe Nr. 85, „Zum KHöcherl-Bräu“, 


Wilhelm Hofmann, Bleihof Nr. 8 
J. Steppuhn, Schidlitz-Danzig. 


Hotel-Uebernahme! 


Am 1. Zuni d. Is, übernehme ich das von mir in neſen 


äuflich erworbene „Stahns Kotel“ und werde 


Hotel Hänsch vorn. Stahn 


emiren. 


Es ſoll mein Beſtreben ſein, wie in den lehten 18 Jahren im 

in Nakel, alles aufzubieten, um den mich de- 
renden Herrſchaften den Aufenthalt in meinem Hotel jo ange. 
möglich zu geſtalten und bitte ich mein neues Unter 


Hochachtungsvoll 
Emil Hänsch. ö 


otel du Nor 


ihm wie 
:bmen gütigft unterſtützen zu wollen. 


Röniglich vereidigter Taxator. 


Gustav 


= Freiburger | 
Münster-Lotterie. 
Loose à 3 Mk. 


zu haben in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“ 


den 8. Juli d. Js., Vormittags 11 Uhr, 
ſell vor dem Juſtizrath Mannkopf zu Köslin das zur von 
Schmelingeſchen Familienſtiftung gehörige Rittergut Neuenhagen 
nebſt zugehörigem Bauerhof im Licitationswege auf die Zeit von 
Johannis 1897 bis Johannis 1915 verpachtet werden. 

Das Rittergut liegt 7 Kilometer vom Eiſenbahnhof Köslin, 
Zuse Kilometer von dem in Güdenhagen projectirten Bahnhof der 
Bahn Köslin-Kolberg, in der Nähe des Gabelpunktes der einer- 
ſeits von Köslin nach Kolberg und andererſeits nach Möllen an 


Senerallieutenant 1. D. und Stiftsvorſteher. 


Daran, n die praktiihen Aerzte: 
Kreisphylirus, Dr. Bruski u. Dr. Niklas. 


Brauerei 


Ed. Gebhardt, 
BERLIN, NM, Prinzen · Allee 79/80. 


Seeger 


Todesfälle: Arbeiter Carl Hurzig, 26 J. — S. bes 
Schuhmachers Hermann Straßenreuter, todtgeb. — T. 
des Arbeiters Joſeph Pierniki, 7 M. — S. d. Arb. 
Adolph Heymann, 4 M. — Bureaudiener Carl Tolloſch 

J 3. — S. d. Feldwebels Julian Maciejewski, 4 St. 
— S. deſſelben 5 St. 


Danziger Börſe vom 27. Mai. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
teinalajig u. weiß 725820 Gr. 122158. U Br 
bombuni.... 725—820 Gr. 121—157. M Br. 
gelldunt .. . 725—820 Gr. 120157. M Br. 153 ML 
vun . . 740 — 799 Gr. 118—155 M Br. b 
rot)... 740820 Gr. 112—155.M Br.] bei 
ordinar . 704760 Gr. 98150. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 
116 M. um freien Derkehr 756 Gr. 151 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Mai zum freien 
Berkehr 153 M bez., per Mai-Juni zum freien 
Derkehr 151½ M Br., 151 M Gd., tranſit 
114½ M bez., per Juni - Juli zum freien Ver- 
kehr 151½ M Br., 151 M Gd., tranſit 114½ M 
ns per Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 
142 M bez., tranſit 108 M Br., 107½ M Gd. 
Roggen loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr 
Regultrungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
109 M. unierp. 75 M. tranſit 74 M 
uf Cieierung per Mai-Juni inländ. 108½ M bez. 
unterpoln. 74½ M bez., per Juni-Juſi inländ. 
109 —108½ M bez., unterpoln. 74½ M bez., per 
Sept.-Oktbr. inländ. 110 M bez., unterpoln. 
76½¼ M Br., 76 M Gd., per Oktbr.-Novbr. unter- 
poln. 77½ M Br., 77 M Gd. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſch 110 
M bezahlt. 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 80 M bez., 
roth 50—52 M bez. 
Rleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,40 M bez. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der, 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 
Freiburg. Münfter-Loiterie, 

Ziehung am 12. u. 13 Jun! 

1896. Loos zu 3 Mk. 5 
Graudenzer Ausſtellungs⸗ 
Lotterie. Ziehung am 
6. Auguit 1896. — Loos 
zu 1 Mark. 
Berliner Ausftellungs-Lot- 
terie. Ziehung Auguft- | wm 
September 1896. Loos zu 
1 Mark. 

Expedition der 


N „Danziger Zeitung “ 


Gr. 


7 
” 


| 


Die Gewinnliiten 
der Königsberger Pferde- 
Lotterie find eingetroffen 
und für 20 3 zu haben 


” 


RETTEN 
Bauhölzer 


aller Art, 


iin, Bohlen „und. e 3 Altſtadt. Cangfuhr. 
w. ° U. aal- Altſtäbt. Graben Nr.69/70 bei Herrn George Gronau. — 
ielen, / e 0 681 1 „ © 5 % = Loewen. Langfuhr Nr, 38 bei Herrn N. Witt (Bofthorn). 
m braufenden Waſſer 4 „ „ Ernſt Schoeſau. „ „ 59 „ „ Georg ehing. 
Bäckergaſſe, Große Nr. 1 „, „ J. Jindel. EN „„ W. Machwitz. 
Fiſchmarkt ee ER „ Julius Dentler. A NER IB: ge . Zielke. 
Gr. Gaſſe „ 3b, „ Albert Burandt. | Brunshöferweg „ „ W. Machwitz. 
CC Hinter Adlersbrauhaus 6 „ „ Draszkowski. 
’ |: Kaſſubiſcher Markt Nr. 10 „, „ A Winkelhaufen, 75 5 
nen, merntar 0 > 7 4Minkeneut Stadtgebiet und Ohra. 
Beförderungs⸗Verein für ; Knüppelgaſſe „ 2, „ C. Raddatz. TV 
= Fe Daradiesgajle „ „ „ Alb» Wolff. Stadtgebiet Nr. 94/5 bei Herrn Otto Ric, 
Di U. Peſtyreußen. Dieferfladt = 31 „ 2 Luz Beer: | Ohra Ar. 161 bei Fern M. A. Ailsner 
5 Rammbaum 5 „ P. Schlien. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
Geueral⸗Verſammlung Ritterthor 0 „ Yeorge Gronau, 
Sonntag, 31. Mai 1896, aüfle ven 5 ö Kofleidl. . Schidlitz und Emaus. 
Vormittags 12 Uhr, Schüſſeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Trzinski. f F TRETEN Prager 
in. Sihungszimmer der Syna- ki f l 7 1 Ae Schidlitz Nr. 0 bei Herrn 7 C. 8 
waren.Wemeind. Königsberg Seigen, Hohe „% wp 2 50 8 a 8 
i — 20074 Tiſchlergaſſe „ 23 „ „ Bruno Ediger. e . 
(8101 Tobiasgaſſe „ 25 „ „ J. Koslowsky Emaus „ 24 , Frau A. Muthreich. 


(4704 


Benfion 


mit Familienanſchluß. Gefl. af 
werden umgehend unter A. B. 
100 poſtlagernd Rieſenburg Mpr, 
erbeten. (9986 


Café Beyer. 


Am Olivaerthor. 
Heute und folgende Tage; 


Humoriſtiſcher Abend 


der 5 
Leipziger Sänger 
aus d. Kryſtall-Palaſt zu Leipzig: 

Ente, Schmidt, Pastory, g 
Walter, Rafaeli, Eyle jun., 
Hanke. 
Direction: 

Wilh. Ente, Herm. Hanke. 
Anfang Sonntags 7½ Uhr, 
Wochentags 8 Uhr. 
Entree 50 3, Kinder 25 3. 
Billets à 40 3 find in den 
Cigarrengeſchäftenſvon Biſetzky, 
Jacobsthor, Mener, Canggaſſer 
thor, Wiens Nachflgr., Heumarkt, 
onditorei Brunies, Langen- 
markt, zu haben. 35 
Täglich wechſelndes Programm. 


30 Pfennig. 


Breitgaſſe Nr. a bei Herrn M. J. Zander. 


Brobbänkengaſſe Nr. 42 bei Herren Aloys Kirchner. 
3. Damm i 


Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Meifiner, 
Langgaſſe 4 bei Herrn A. Faſt. 
Röpergaſſe Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. a 


Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. 


.. ͤ EN 
Fleiſchergaſſe Nr. — bei Herrn J. M. Kownatzki. 
a Holjgaſſe 
Mottlauergaſſe,, Vie Fr 
ottlauergaſſ a 


Poggenpfuhl - 7 
Poggenpfuhl „„ 32 „ 


75 „ „ Albert Herrmann. 
” 22 . ” Czerlinski. 
Laſtadie ” 15 „ . J. Fiebig. 


— un) 
Grüner Weg Nr. 9 bei Herrn William Hintz. 
Langgarten = 7. 5 


S walben aſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. Nötzel, Meierei. 
L. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dien | 


die X. Aus 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Mai. Wind: N. 

Angekommen: innerika, Kriens, Hammeren, 
Steine. 

Geſegelt: Hoffnung, Jürgens, Stettin, Holz. 

24. Mai. Wind: ND. 

Geſegelt: Joſefine, Jacobſen, Kopenhagen, Holz. — 
ungeborg, Rasmuſſen, Stettin, Holz. 

Angekommen: Amalia (SD.), Rathke, Rügenwalde, 
ger. — Mlawka (SD.), Belitz, Newceaſtle, Kohlen. 


Nichts in Sicht. 


Berliner Biehmarkt. 


Berlin, 27. Mai. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 757 Stück. Tendenz: Bon den Rindern fanden 
nur ca. 220 Stück zu unveränderten Preiſen Käufer. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. — M, 2. Qual. — M, 
3. Qual. 40—45 M, 4. Qual. 3438 M per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 5945 
Stück. Tendenz: der Markt verlief ruhig und wurde 
geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Dual, 38 M, aus- 
geſuchte darüber, 2. Qual. 36—37 M, 3. Qual. 34— 
35 per 100 Pfund mit 20% Zara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1405 Stück. 
Tendenz: Das Geſchäft geſtaltete ſich langſam. Be- 
zahlt wurde für 1. Qual. 53—58 Pf., ausgeſuchte 
darüber, 2. Qual. 46—52 Pf., 3. Aual. 40—45 Pf. 
per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 979 Gtüc. 
Tendenz: Am Kammelmarkt wurde knapp ¼ des Auf- 
triebs zu Preiſen des letzten Sonnabends verkauft. 


Schutzmittel. 
Special-Preislifte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

W. II. Miele, Frankfurt a. MN. 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier‘ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Rechtſtadt. 


= 108 „ „f. Kurowski. 


Lipphke. 


in der 3. Damm , , e ̃ 
Expedition Heil. Geiſtgaſſe „ 47 ,, „„ Rudolf denkler. Kußzenwerke. 
der gate „ 1 8 5 Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Radıflar. 
„Danziger Zeitung“, gunbegaffe „ 80%. „ Suſt. Jälchhe, er. a 
unkergalle „ . „ Richard UM. 1 ,, „ F. Pamlomshi. 
Kohlenmarkt RE Herm. Teßmer. Kaninchenberg „ 13a, „ Hugo Engelhardt. 


Innere Vorſtadt. 


B. D. Kliewer. 
Jul. Kopper. 
Frau F. Fabricius. 


Speicherinſel. 


Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. 


Niederſtadt. 


P. Pawlowski. 
„ F,. Lilienthal. 
Carl Skibbe. 


” ” 
72 7 


” 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


Lage. 


teindammer Thore ftatt. 


1 
3 


reiss in Königsberg i. Dr. Bohn: re 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefke. 
Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
Meidengafje Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 
Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. 


Krebsmarkt Nr. 3 e 

Petershagen a. d. Rabaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugbahn. 
Sandgrube Nr. 36 . 
Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herren Georg Rüdiger, 


ellung und Zuchtſtier⸗Auttion Central - Hotel 
u Ca sl rar 


die X. — Auction 3 
Mittwo . N itt r ab, 
re Königsberg l. Pr. 


auf dem Pferdemarktplatze vor dem 

Die Beſiher der zum auctionsweiſen Verkauf gelangenden 
Thiere leiſten für deren Freiſein von Tuberculoſe nach Maß⸗ 
gabe der Auctionsbedingungen Gewähr. 


Zur Auction kommen 271 Bullen. 
Ausftellungsverzeichniffe können nach deren Fertigſtellun 


vom Dehonomterath 
bezogen werden. 


l. nn. neu eingerichtet, bertej4- Einfahren.) Gefällige Offert, 


Wagen an den Bahn 


Zu Gartentiſchen 


Im Samen Tomte e e Malerarbeiten e 


8 5 
a „Act. -Ges., lauch außerh. ausgef; Auftr. erb 
Sins N. e 18. . Wang. Cen. et 


An alle Deutſche!! 


11 

Um jeden Deutſchen ein würdiges Andenken der 
Berliner Gewerbe -Husſtellung ju ermöglichen, wurde 
beſchloſſen, jedem Deutſchen umſonſt das gef. geſch. 
Album, welches Vervielfältigungen phot. Aufnahmen 
fämmtlicher Sehenswürdigkeiten naturgetreu ver⸗ 
einigt, zu ſchen ken. Man ſende Adr. an B. Schubert 
u. Co., Berlin Beuthſtr. 17, worauf ZJuſendung erfolgt. 
Für Porto und Verſandſpeſen find für edes a bum 
30 Pf. beizufügen. 


rösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammeſes 


== Michels & die., Hoflier., Berlin, Leipaigerstr. = 


BLOQOKERS 


HOLLÄND. 


FACH 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig, 


Neumann. 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Kleine Straße 
Marktplatz 

Sasperſtraße 5 .. 


„ Frau A. Linde. 
„ Kerrn P. Schultz. 
„Georg Biber. 


Oliva. 


Köllnerſtraßße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 


Zoppot. 


Am Mark! bei Herrn Ziemſſen. 
Danziger 'traße Nr. 1 bei Herrn Benno v. Wiechi. 


Pommerfche „ Pe 
Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Focke. 


Südſtraße Nr. 


r * ” ” 


Otto Kreft. 
„ Paul Senff. 


49 „ Heren A. FJaſt. 
7 bei Herrn C. Wagner. 
J. Glaeske. 


„ 5 ” 


| Beſitzersſohn, 20 Jahre alt, 
ſucht Stellung als Gutsſchreiber, 
wo er nebenbei Umgang mit 
jungen Pferden hat (Einreiten 


Thorn 


Neſtaurant, Café, u. A. P. a. d. Ggpeb. d. Ztg. erb. 


* — 2 1 
Speelal.: a Küche ohne], Ein kücht. Tandwirth ſucht ein 
eimwang. 
Gute Betten. Kufmerkſame 


Grundſtück ohne Anzahlung zu 
kaufen, am liebſten ein Bank- 
„(100831 grundftüc oder auch zu verwalten. 
öfen. Abr. unter 7898 an die 31g. erb. 


Beparalar-Berffälte 


für R ge u. Fahrräder 
Frauengaſſe Nr. 31, ©. Plaga 


edienung. 


geeignet 


